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Wierteljähriger Abennementsprets 
m Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
aum einer fünſtheiligen Zeile in Petitſchrift 
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Vrralauer 


Expeditten: Perrtteſttaße AR zu 
Außerdem übernehmen alle Def» Anſtalten 
Veſtellungen auf die Zeitung, we. be 4 fünf 
Tagen zweimal. Sonutag und Montag nme! 


itſcheint. 


Morgenblatt. 


Mittwoch den 29. Dezember 1858. 


Einladung zur Pränumeratio 


n. 


Mit dem 1. Januar 1859 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenit einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten“ fo zeitig als möglich zu 


machen, 


excl. Stempelſteuer, im ruſſiſchen Kaiſerſtaate 4 Rubel 87 Kop. 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Wien, 28. Dezbr. Eine Finauz⸗Verordnung beſtimmt, 
in demſelben Maße, in welchem Noten alter Währung zu 
1, 2 und 5 Gulden eingezogen werden, neue Währungsnoten 
zu 1 Gulden bis zur Höhe von 100 Millionen auszugeben. 
Die Noten ⸗Emiſſion iſt durch die verpfändeten Staatsgüter 
fundirt. Eine Kundmachung der Bank kündigt die Ausgabe 
neuer Eingulden⸗Noten an, hinzufügend, daß alle circuliren⸗ 
den Noten alter Währung während 1859 eingezogen, reſp. 
gegen neue Noten umgetauſcht werden ſollen. Außerdem ver⸗ 
heißt die Kundmachung Bankbaarfonds fördernde Maßregeln. 
London, 22. Dezbr. Laut Nachrichten aus Shanghai 
war der Traktat zwiſchen Eugland und China gezeichnet 


worden. F 

Berliner Börſe vom 28. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 20 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 117%. Schleſ. 
Banks Verein 85. Commandit⸗Antheile 105%. Köln⸗Minden 144 ½. Alte 

eiburger 95%. Neue Freiburger 94 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 139. Ober: 
chleſiſche Litt. B. 125%. Wilhelms ⸗ Bahn 48%. Rheiniſche Aktien 92 B. 

armſtädter 96. Deſſauer Bank⸗Aktien 55%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 125%. 
Oeſterr. Nalional⸗Anleihe 84 B. Wien 2 Monate 101%. Mecklenburger 52%. 
Neiſſe⸗Brieger 58. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 59. Oeſterr. Staat: 
Elſenbabn⸗ Alten 166%. Oppeln⸗Tarnowitzer 54. — Matte Haltung. 

Berlin, 28. Dezember. Roggen flau. Dezember 48, Januar⸗Februar 48, 
Frühjahr 48%, Mai⸗Juni 48%. — Spiritus billiger. Dezember 18% , Ja⸗ 
nuar⸗ Februar 18%, Frühjahr 19%, Mai⸗Juni 20%, — Rüböl ust 08 

er 14%, Januar⸗Februar 14%, Frühjahr 14%. 

London, 27. Dezember. Börje heute geſchloſſen. 

Der Dampfer „Europa“ iſt eingetroffen und bringt 79,503 Dollars an Con: 
tanten und Nachrichten aus Newyork vom 14. d., jo wie telegraphiſche Depe⸗ 
chen aus Halifax vom 16. d. ach denſelben war der Cours auf London in 
en 109% bis 109%, Baumwolle middling 12. Weizengeſchäft flau. In 
Neworleans waren am 13. d. Baumwollenpreiſe 11%. Die „Perſia“ war aus 
Europa in Newyork eingetroffen. . . 

Ueber Malta hier eingegangene telegraphiſche Nachrichten der Ueberlandpoſt 
melden aus Kalkutta vom 22, v. Mts., daß der Produktenmarkt daſelbſt flau, 
Geld hingegen flott war. In Madras ſtand der Cours auf London 2 Sh. 
7 D. bis 2 Sh. 1% D.; in Singapore am 23. v. M. 4 Sh. 11½¼ D. bis 
4 Sh. 11% D. — Der Cours auf London war in Shanghai 6 Sh. 8 D. bis 
5 D. 3 
a Nachmittags 12% Uhr. 


Wien, 27. Dezember, Die Börſe nimmt eine 


abwartende Stellung wegen der bevorſtehenden Bankmaßregeln ein. Neue 
102, 50. ; 
u j Metalliques 84, 80. 4 proz. Metalliques 76, 00. Bank: Aktien 


1002. Nordbahn 179, 40, 
Staat3: Eifenbahn=Attien 254, 90, 
Hamburg 76, 30. Paris 40, 35. 


1854er Looſe 116, 40. National⸗Anlehen 86, —. 
Kredit⸗Aktien 246, 30. London 101, 90. 
( Gold — Silber —, —. Eliſabet⸗Bahn 
86, 40. Lombard. Eiſenbahn 121, —. Neue Lombard. Eiſenbahn 113. 

Fraukfurt a. M., 27. Dezember, Nachmitt. 2% Uhr. Blaue Stim⸗ 
mung und niedrigere Courſe bei lebhaftem Umſatz. 

Schluß⸗Courf e: Ludwigshafen⸗Bexbacher 154%. Wiener Wechſel 120%. 
Darmſt. Bank⸗Aktien 238%, Darmitädter Zettelbant 230. Spt. Metalliques 
81. 4 Ct. Metalliques 72%. 1854er Looje 110. Oeſterreichiſches Na⸗ 
tional⸗Anlehen 81 74. Oeſterreich.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 29244. Oeſterr. 
Bank⸗Antheile 1148. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 23544. Oeſterr. Ellſabet- Bahn 
184%. hen Lit g. 18. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 99%. Mainz⸗ 

udwigshafen Litt. O. 91. 

L . 27. Dezember, Nachmittags 2½ Uhr. 
Nordaln 58%, Magdeburg⸗Wittenberg 417. 

Schluß⸗Courſe: Deſeerreich.⸗Franzöh. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 620. 
National⸗Anleihe 83%. Oeſterr. Credit⸗Attien 134. Vereins⸗Bank 98%. 
Norddeutſche Bank 85. en —, —. - 

3 3 27. Dezember. [Getreidemarkt.] Weizen loco ſehr 
kleines Konſumgeſchäft, ab auswärts ſtille. Roggen loco ſtille, ab auswärts 
pr. Frühjahr feſt, letzte Preiſe gehalten. Oel loco 28%, pro Mai 28%, 
Kaftee feſt. Zink ohne Umſatz. 

Liverpool, 27. Dezember. [Baumwolle.] 7000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe gegen vergangenen Donnerstag unverändert. 
— ö——— — — H4— —ͤ mu. 


Breslau, 28. Dezember. [Zur Situation.] Es iſt gewiß, 
wie unſer berliner Correſpondent bemerkt, daß die neueſte Revolution 
in Serbien nicht das Gleichgewicht Europa's ſtören wird, aber ebenſo 
gewiß iſt es, daß die dortigen Trubel ihre große Bedeutung für 
Europa haben, wenn man nämlich annehmen darf, daß bei den na⸗ 
tionalen Aufſtänden auf osmanniſchem Boden immer mehr oder weni: 
ger auswärtige Hebel in Wirkſamkeit geſetzt wurden. 

Jedenfall aber dienen ſie immer der Politik des Auslandes, und 
wenn die neueſte Revolution in Serbien triumphirt, ſo kommt der Sieg 
lediglich Rußland zu Gute in der doppelten Beziehung, daß das Su⸗ 
zeränetätsverhältniß Serbiens zur Pforte noch mehr gelockert und eine 
Rußland ganz ergebene Regierung zur Gewalt kommt. 

Der Partei, Selche die jetzige Revolution ausgebrütet hat, war der 
Sohn Czerny Georgs, Fürſt Alexander, ein Dorn im Auge, weil fie 
in ihm das Hinderniß für die Verwirklichung ihrer Plane erblickte. 
Ohne Sympathie für Rußland, der Beibehaltung des Suzeränctäts⸗ 
Verhältniſſes zur Pforte geneigt, gebildet und von milden Sitten, 
ſuchte er das Wohl ſeines Landes weniger in deſſen nationaler Selbſt⸗ 
überhebung als in der Civiliſirung' deſſelben. Allmälig verpflanzte er 


Flaue Stimmung. 


nach Serbien die Anfänge der abendländiſchen Kultur, beförderte den 


Ackerbau und unterſtützte die Induſtrie. Gerade das aber mußte den 
Haß der ruſſiſch geſinnten Serben, und namentlich der Anhänger des 
Fürſten Miloſch erwecken und deshalb zettelten ſie vor noch nicht Jah⸗ 
reöfrift eine Verſchwörung an, um den Fürſten zu ermorden. Ber 
kanntlich wurde die Verſchwörung entdeckt und die Theilnehmer verur⸗ 
theilt; aber die Pforte war damals kurzſichtig genug, oder einem ſtär⸗ 
keren Willen fügſam, um die Feinde des Fürſten, welche auch die ih⸗ 
rigen waren, vor den Folgen ihres Verbrechens zu ſchützen. 


3 ———————————— . ů —! :— 


damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., im öſterreichiſchen Kaiferftante 4 Fl. 23 Kr. C. M. 


olizei⸗ und Fremden⸗Blattes iſt 20 Sgr., auswärts 233 Sgr. 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Gewerbe⸗Blattes iſt 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 72 Sgr. 


Dieſelben Leute nun waren es, welche ſpäter den Gedanken zur 
Einberufung einer Volksverſammlung (Skuptschina) unter die Maſſen 
warfen, und der Gedanke hat jetzt ſeine Frucht getragen, obwohl ſie 
auch für die Wühler im Senate, die Garaſchanin's und Wutſchitſch's 
mehr bittre Kerne in ſich ſchließt, als dieſelben erwartet hatten; denn 
der vom Volke zurückgerufene Miloſch iſt ihr perſönlicher Gegner. 

Wohl iſt derſelbe ein hochbetagter Mann, er iſt ein Greis 
von beinahe achtzig Jahren und faſt ganz blind, aber er 
it vollkommen geiſteskräftig, er beſitzt noch die ganze alte wilde 
Energie; einmal an der Spitze der Gewalt, wird er mit den Geg⸗ 
nern nicht viel Federleſens machen. Er muß mehr an ſeinen Nach⸗ 
folger, als an ſich ſelbſt denken, und dieſer kann unmoͤglich die Hoff⸗ 
nung haben, ruhig nach ihm den Fürſtenſtuhl zu beſteigen, wenn die 
Männer, welche dies heute dem Vater beſtreiten, noch in Macht und 
Würden ſtehen. Die Anhänger des Fürſten ſcheinen ſchon darauf Be⸗ 
dacht genommen zu haben, und die Einſetzung einer proviſoriſchen 
Exekutiokommiſſton hat bereits den Senat zermalmt. Die beiden 
Hauptfragen find jetzt: was wird die Pforte, was wird Fürſt Miloſch 
thun? Wird dieſe ihre Rechte ohne Weiteres mit Füßen treten laſſen 
und wird der alte Obrenowitſch von ſeiner Macht Beſitz ergreifen, ehe 
= die Pforte befragt hat? Die nächſten Stunden ſchon bringen vielleicht 
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Preußen 
9 Berlin, 27. Dezember. Die Nachrichten aus Serbien 
haben nicht bloß im Gebiete der Börſe, ſondern euch in den pollti⸗ 
ſchen Kreiſen einen beunruhigenden Eindruck gemacht. Ein Regie⸗ 


rungswechſel in dem kleinen Slavenlande wäre an ſich nicht gerade 


geeignet, das Gleichgewicht Europa's in Frage zu ſtellen, und das 
Prinzip der Legitimität iſt eben ſo wenig an die Dynaſtie Georgewitſch, 
als an die Dynaſtie Obrenowitſch ſolidariſch geheftet. Aber die Ent: 
wickelung des Südſlaventhums iſt offenbar bei einer Kriſis angekom⸗ 
men, deren Rückwirkungen auf das weſtliche Europa umſoweniger mit 
Gleichgiltigkeit angeſehen werden kann, als drei mächtige Nachbarſtaa⸗ 
ten über ſlaviſche Völkerſtämme herrſchen und die Wechſelbeziehungen 
derſelben als ein wichtiges Bewegungs⸗Element betrachten müſſen. 
Dazu kommt noch, daß ſeit Jahren gerade der Orient zum Tummel⸗ 
platz für die Ehrgeiz⸗ und Nebenbuhlerſchafts-Kämpfe der abendländi⸗ 
ſchen Mächte geworden iſt. Man kann mit vollem Rechte behaupten, 
daß die Vorgänge in den öſtlichen Ländern ſicherer Aufſchluß über die 
Haltung der um den Vorrang ſtreitenden Mächte geben, als die Sprache 
der Diplomaten in Noten, Protokollen und Verträgen, und wenn man 
die Figuren im Orient ſich bewegen ſieht, ſo iſt man gewohnt, die 
leitende Hand in Petersburg, Wien, Paris oder London zu ſuchen. 
Auch jetzt wird es wohl nicht ſchwer fallen, die ſerbiſchen Verhäͤltniſſe 
wieder in das Bett der althergebrachten Ordnung oder Unordnung, 
ſei es unter Alexander Kara Georgewitſch, ſei es unter Miloſch Obre⸗ 
nowitſch, fei es endlich unter einem Dritten, zurückzuführen, wenn die 
europäiſchen Großmächte ſich ſchleunigſt mit der Pforte über irgend ein 
billiges Verfahren zur Ausgleichung der dortigen Wirren verſtändigen. 
Offenbar fällt bei dieſer Gelegenheit dem wiener Kabinet das Haupt⸗ 
theil der Initiative, wie der Verantwortlichkeit zu, weil Oeſterreich den 
unmittelbarſten Einfluß ſowohl auf das kleine ſlaviſche Ländchen, als 
auf die Pforte zu üben in der Lage iſt. Man hofft, daß Oeſterreich 
diefen Einfluß im versöhnlichen Sinne geltend machen werde. — Das 
„Preußiſche Wochenblatt“ hat ſich fo eben über die Conceſſionsfrage 
in Betreff der Preßgewerbe ausführlich ausgeſprochen und es iſt wohl 
geſtattet, hieraus auf die Abſichten der Regierung einen Schluß zu 
ziehen. Man iſt nicht geſonnen, die Conceſſtonsertheilung und die 
Coneeſſionsentziehung, wie ultra⸗liberale Vorſchläge wollen, gänzlich 
aufzugeben; aber die Befugniß zur Conceſſtonsentziehung ſoll nur der 
richterlichen Inſtanz anheim ſtehen, während die Verwaltungsbehörde 
eine ſolche Befugniß, ſei es auch in der beſchränkteſten Art, nicht aus⸗ 
zuüben hat. Man betrachtet dies ſchon als den eigentlichen Grundſatz 
des jetzigen Preßgeſetzes, will jedoch, um jedes Mißverſtändniß zu ver⸗ 
hüten, noch ausdrücklich dem § 1 des Preßgeſetzes die Beſtimmung bei⸗ 
geben, daß den Preßgewerben die Conceſſion niemals im Verwaltungs⸗ 
wege, ſondern ausſchließlich nach § 54 durch den Richter entzogen 
werden darf. 

+ Berlin, 27. Dezember. Mit der Regierung zu Stockholm 
iſt ein Vertrag abgeſchloſſen worden, durch welchen ſie ſich verpflichtet, 
ihre Quarantaine⸗Anſtalt auf der Inſel Komſö, gelegen am Eingange 
des Sundes, für die nach preußiſchen Häfen gehenden Schiffe, wenn fie 
aus peſtkranken oder verdächtigen Orten kommen, zur Abhaltung der 
Quarantaine zu öffnen. Die Koſten für die Aufnahme in die bezeich⸗ 
nete Quarantaine-Anſtalt ſollen nicht mehr betragen, als die, welche 
nach ſchwediſchen Häfen beſtimmte Schiffe zu zahlen haben. Die Friſten 
für die Abhaltung der Quarantaine ſollen nach den preußiſchen Regle⸗ 
ments bemeſſen werden. Von Seiten der Miniſter des Handels und 
der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal-Angelegenheiten ſind die Re⸗ 
gierungen zu Stettin, Stralſund, Köslin, Danzig uud Königsberg 
durch einen Circular⸗Erlaß unterm 14. d. Mts. von dieſem Vertrage 
in Kenntniß geſetzt und ihnen aufgegeben worden, die erforderlichen 
Mittheilungen zur allgemeinen Kenntnißnahme durch die öffentlichen 
Blätter zu bringen. Durch die mit der ſchwediſch⸗norwegiſchen Regie 
rung abgeſchloſſene Konvention wird Preußen vor Einſchleppung von 


Die Expedition. 


Krankheiten leichter bewahrt werden, da die Schiffe nach vollendeter 
Quarantaine noch einige Tage unterwegs ſein müſſen, ehe ſie den Ort 
ihrer Beſtimmung erreichen. 


Ueber die für das Holz in Bezug auf Feſtigkeit und Dauer⸗ 
haftigkeit geeignetſte Zeit zum Fällen der Bäume ſind um⸗ 
faſſende Verſuche veranſtaltet worden. Dieſe haben ergeben, daß der 
Monat Dezember das in allen Beziehungen beſte Holz liefert, weil die 
Saftkanäle der Bäume in demſelben am geſchloſſenſten ſind, und well 
dadurch das Holz vor äußern Einwirkungen am geſchützteſten iſt. 
Während Holz, welches in Monaten, wo die Saftkanäle noch ganz 
offen ſind oder ſich ſchon mehr zu öffnen anfangen, geſchlagen iſt, leich⸗ 
ter, und zwar um ſo mehr, als die Schlagzeit ſich der wärmeren Wit⸗ 
terung nähert, vom Waſſer und den Einflüſſen der Luft affizirt wird, 
nimmt das im Dezember geſchlagene Holz nur ſehr ſchwer Waſſer an 
und iſt der Fäulniß nicht in gleichem Maaße unterworfen. Auch die 
Heizkraft fo wie die Feſtigkeit iſt im Dezewberholze entſchieden größer 
als in anderem. Es dürfte daher zu empfehlen ſein, daß das Fällen 
der Bäume im Dezember ſtattfindet, wogegen das Einſchlagen zu Klaf⸗ 
tern im weitern Verlaufe des Winters vorzunehmen ſein würde. 

Nach einer intereſſanten Zuſammenſtellung der Unfälle auf Eiſen⸗ 
bahnen in den verſchiedenen Ländern ſind in Preußen während der 
3 Jahre 1851 — 54 auf den Eiſenbahnen durchſchnittlich getöͤdtet und 
beſchädigt worden 1 von 3,294,075 Reiſenden, in England nach einem 
10jährigen Durchſchnitt 1 von 333,058, in Belgien ebenfalls nach 
einem 10jährigen Durchſchnitt 1 von 1,611,237, in Frankreich nach 
einem Zjährigen Durchſchnitt 1 von 10 Mill., in Baden nach einem 


10jäbrigen Durchſchnitt 1 von 1,082,186, in den vereinigten Staaten 


von Nordamerika durchſchnittlich 1 von 188,000. ; 

[Zur Tages⸗Chronik.] Ihre königlichen Hoheiten der Prinz⸗ 
Regent, die Prinzen Karl, Friedrich und Georg wohnten geſtern Abend 
der Ballet⸗Vorſtellung im königlichen Opernhauſe bei. f 

Ihre königlichen Hoheiten der Prinz» Regent, Prinz Karl, Prinz 
Friedrich und Prinz Adalbert beehrten am erſten Weihnachtsfeiertage 
den Circus Wollſchläger mit ihrem Beſuch. R 

Die Kommerzienräthe Gebrüder Meyer haben die Ehre gehabt 
Sr. königlichen Hoheit dem Prinz- Regenten als Weihnachtsgabe einen 
Armſeſſel von großer Schönheit darbringen zu dürfen. Die Holztheile 
deſſelben ſind reich vergoldet, der Ueberzug beſteht aus ſchwerem rothen 
Seidenzeuge, in das, wo es die Rückſeite des Stuhls ausfüllt, das 
engliſche, ſowie das preußiſche Wappen in den bezüglichen heraldiſchen 
Farben eingewirkt iſt. Die Arbeit aus der Seidenwaarenfabrik der ge⸗ 
nannten Herren iſt von überraſchender Sauberkeit und Schönheit, ein 
Meiſterwerk vaterländifchen Kunſtfleißes. 


Die Schutzmannſchaft iſt bereits in Beſitz der neuen, am Kra- 


gen und an den beiden Aermeln mit einer Treſſe verſebenen Uniform. 
Das Abzeichen der Wachtmeiſter beſteht in dem Sammetkragen, in Auf⸗ 
ſchlaͤgen von gleichem Stoffe, und in den Treſſen auf den Achſeln. 

Man wird ſich des gräßlichen Vorfalls erinnern, daß ein hieſiger 
Einwohner, der Tapezirer Schulze, im Jahre 1856 zwei ſeiner Kin⸗ 
der tödtete und ſich alsdann ebenfalls zu entleiben verſuchte. Der 
Selbſtmord gelang ihm nicht, auch ſeine beiden anderen Kinder, welche 
er zu tödten beabſichtigte, wurden gerettet. Das weitere Schickſal die: 
ſes Unglücklichen hat einen eigenthümlichen Verlauf genommen. In 
der wegen Mordes gegen ihn erhobenen Anklage wurde er durch die 
übereinſtimmenden Gutachten des gerichtlichen Phyſikus, des Medizinal⸗ 
Kollegiums der Provinz und der wiſſenſchaftlichen Deputation des Mi: 
niſteriums für Medizinal⸗Angelegenheiten als zur Zeit der That unzu⸗ 
rechnungsfähig erachtet. Das weitere gerichtliche Verfahren wurde da⸗ 
her eingeſtellt und Schulze, der Polizei überwieſen, wurde am 14. Juli 
v. J. in die Irren⸗Anſtalt der Charite aufgenommen, weil der gericht⸗ 
liche Phyſtkus ihn immer noch für gemüthskrank erklärte. Die Aerzte 
dieſer Heil⸗Anſtalt nahmen jedoch Zeichen von Geiſteskrankheit an ihm 
nicht wahr, weshalb die Anſtalt beantragte, ihn zurückzunehmen. Der 
Phyſikus unterſuchte ihn von Neuem und wiederholte ſeine frühere An⸗ 
gabe, daß Schulze noch gemüthskrank ſei. Die Polizeibehörde provo⸗ 
zirte daher bei dem hieſigen Stadtgericht auf Bloͤdſinnigkeits⸗Erklärung 
gegen Schulze, das Gericht wies jedoch die provozirende Behörde per 
sententiam ab, weil die in dieſem Prozeſſe gutachtlich gehörten beiden 
Aerzte bezeugten, daß der Provokat im Stande ſei, die Folgen ſeiner 
Handlungen wohl überlegen zu können. Jetzt handelt es ſich nunmehr 
darum, den Schulze aus der Charité zurückzunehmen und polizeilich 
über ihn zu disponiren. Die im Civilprozeſſe gehörten beiden Aerzte, 
welche ihn nicht für geiſteskrank erklärt haben, find übrigens der An: 
fit, daß es Bedenken habe, den Provofaten feinen früheren Verhält⸗ 
niſſen zurückzugeben, da Mangel und Sorge und alle die Eindrücke 
welche ihn damals zu der verzweifelten That führten, ſich bei ihm leicht 
wiederholen könnten. Auf ähnliche Bedenken deuten die Aerzte der 
Charité hin, und es ſcheint kaum zweifelhaft, daß Schulze ſich nicht 
ſelbſt überlaſſen werden darf, ſondern gleich einem Hilfsbedürftigen be⸗ 
handelt werden muß, gegen welchen zugleich die Öffentliche Sicherheit 
zu ſchützen iſt. (P. 3.) 

— Ihre kgl. Hoheiten der Prinz und die Frau 
Karl, Höchſtwelche zum Chriſtfeſt von Potsdam herüber gekommen 
waren, kehrten am erſten Feiertag Nachmittag dahin zurück, und ver⸗ 
lebten die übrige Zeit des Feſtes im Familienkreiſe. 


— 


x 


Prinzeſſin Friedrich 


— Aus St. Petersburg find folgende Depeſchen eingegangen: Vom 
19. Dezbr.: Das Fieber bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin-Mutter 
iſt im Nachlaſſen, der öftere Huſten lört noch die Nachtruhe, beruhigt 
ſich aber gegen den Morgen. — Vom 21. Dezbr.: Geſtern, mit dem 
Eintritt der ſtärkeren Kälte, hat ſich das Fieber bei Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin⸗Mutter wieder geſteigert, und iſt der Huſten zugleich heſtiger 
worden. 

— Der kaiſerlich ruſſiſche General und General-Adjutant Seiner 
Majeſtät des Kaiſers, Brevern de Lagardy, iſt von Petersburg hier 
angekommen. 

— Der Oberſt⸗Lieutenant und Inſpekteur der Gewehrfabriken, von 
Lingen, iſt von feiner ſechswoͤchentlichen Urlaubsreiſe nach Karlsbad 
hierher zurückgekehrt. 

— Aus München meldet der „N. C.“: Der bisherige k. neapoli⸗ 
taniſche Geſandte hierſelbſt, Graf von Ludeif, iſt als ſolcher nach Ber⸗ 
lin beſtimmt, und wird in der zweiten Hälfte des Januars dahin ab⸗ 
reiſen. 

— An Bezug auf eine in unſerer Zeitung vom 15. v. M. gege⸗ 
bene Notiz, find wir erſucht worden, eine Berichtigung dahin aufzuneh⸗ 
men, daß der Generalmajor z. D. Graf Dönhoff — (der überdies 
dabei irrthümlich als Generallieutenant a. D. aufgeführt war) — nicht 
in Berlin angekommen iſt, ſonders zu jener Zeit ſeinen Wohnſitz in 
Oſtpreußen gar nicht verlaſſen hat. 

— Schon ſeit längerer Zeit iſt bekanntlich die ſogenannte „Juſtiz⸗ 
Carrière überfüllt; ſeit einiger Zeit gilt daſſelbe auch von der „Regie— 
rungs⸗Carrière.“ Es befindet ſich gegenwärtig hier eine ſo große An⸗ 
zahl von Referendarien zum dritten 8 Examen“, daß auch 
auf dieſem Gebiete eine demnächſtige Ueberzahl an Kräften zu erwar⸗ 
ten ſteht. Im Vergleich mit früher iſt auch jetzt ſchon die Regierungs⸗ 
Garriere eine langſamere geworden, indem bekanntlich ein Avancement 
der Aſſeſſoren zu Rathsſtellen — ſelbſt außeretatsmäßigen — vor 10 
bis 11 Jahren nach ihrem dritten Examen kaum ſtattfindet. 

(N. Pr. Ztg.) 

Bonn, 25. Dezember. Herr D. Beckhaus hatte ſich am 29. 
November nochmals mit einer Petition an den Unterrichts-Miniſter 
v. Bethmann⸗Hollweg gewandt und darin gebeten, ſeine Angelegenheit 
„einer neuen Prüfung unterziehen zu wollen“. Darauf iſt ihm ge⸗ 
ſtern 8 Beſcheid geworden: 

Ew. Wohlgeboren eröffne ich auf die Vorſtellung vom 29. v. M. 
unter Rückſendung der mit derſelben eingereichten acht Druckbogen, daß 
die juriſtiſche Fakultät daſelbſt ſich bei dem gegen Sie beobachteten 
Verfahren lediglich innerhalb ihrer ſtatutenmäßigen Befugniſſe gehalten 
hat, und zu einem Einſchreiten gegen dieſelbe von Aufſichts wegen keine 
Veranlaſſung vorliegt. 

Berlin, 20. Dezember 1858. 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten: 
v. Bethmann⸗Hollweg. 


Deut ſehlan d. 


München, 25. Dezember. [Hofnach richten.] Bei der am 
9. Januar am königl. Hofe durch Prokuration ſtattfindenden Trauung 
der künftigen Frau Kronprinzeſſin von Neapel wird Se. konigl. Hoh. 
Prinz Luitpold von Baiern die Stelle des Bräutigams vertreten. 
Inzwiſchen vernimmt man, daß die viertgeborne Tochter Sr. königl. 
Hoheit des Herzogs Max in Baiern, die Prinzeſſin Mathilde, bereits 
als Gemahlin des Prinzen Ludwig, Grafen von Trani, zweiten Sohnes 
des Königs von Neapel, beſtimmt iſt, und die Vermählung derſelben 
in einem Jahre ſtattfinden wird. (N. C.) 
[Verbot.] In den Kreisamtsblättern wird jetzt das nunmehr 
rechtskräftig gewordene Kontumacial⸗Urtheil des Schwurgerichts von 
Mittelfranken publizirt, durch welches, abgeſehen von den über die 
Verleger der „Hamburger Nachrichten“ wegen Preßvergehens verhäng⸗ 
ten Strafen, dieſes Blatt für den ganzen Umfang des Königreichs 
Baiern verboten worden iſt. 
[Einberufung des Landtags. — Minifterkrifis?] Der 
Landtag iſt nunmehr auf den 15. Januar k. J. einberufen. Eine 
andere Verordnung ernennt den erblichen Reichsrath Schenk Frhrn. 
v. Stauffenberg für die Dauer des Landtags Pr erften Präfidenten 
der Kammer der Reichsräthe. — Die „Fr. P. 3.“ ſchreibt: Das 
Miniſterium iſt in Auflöfnng begriffen; Graf Reigersberg, Miniſter des 
Innern, hat ſeine Entlaſſung gegeben und erhalten; der Juſtizminiſter 
v. Ringelmann wird demnächſt feine Entlaſſung einreichen; der Miniſter 
des Unterrichts v. Zwehl iſt geſonnen, ſeinen beiden Kollegen zu folgen 
— dies iſt das Thema aller Unterhaltung in allen hieſigen Kreiſen. 
Indeß bleibt aber alles vor der Hand nur Gerücht, und die Beſtäti⸗ 
gung muß abgewartet werden. Unterdeſſen iſt Graf Hegnenberg-Dur 
vom König zweimal empfangen und zur koͤniglichen Tafel gezogen 
worden. 
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Ein unſcheinbares Buch. 


Die Zeitungsanzeigen empfehlen jetzt eine Menge Bücher, die in den 
Buchhandlungen durch zierlichſte wie durch reichſte Ausſtattung die im⸗ 
mer ſeltener werdenden Käufer an ſich zu locken ſuchen. Da mochte 
denn leicht eine Erzählung überſehen werden, die im einfachſten Ge⸗ 
wande vorliegt, aber mit Gedanken reich ausgeſtattet iſt.) Der Ver⸗ 
faſſer weiß ſehr wohl, „daß wir in der Zeit der Commentare leben“, 
daß Muth dazu gehört, „einen Text zu ſchreiben.“ Der Verfaſſer 
weiß ferner: „daß alles Geſcheidte ſchon einmal geſagt und geſchrieben 
wurde.“ „Bedenklicher aber, fährt er fort, iſt die Frage, ob auch alles 
Geſcheidte ſchon einmal geleſen worden iſt. — In dieſer Beziehung hat 
der moderne Schriftſteller immerhin noch ein ziemlich dankbares Feld, 
ohne gerade zum förmlichen Abſchreiber zu werden.“ Endlich beſchei⸗ 
det ſich der Verfaſſer dahin: „Niemand kann ſagen, auch nicht der 
begabteſte Menſch, er ſchreibe für das Publikum überhaupt. Es ſchreibt 
Jeder nur für fein Publikum.“ Wir können ihm nun mit vollſter 
Ueberzeugung die Verſicherung geben, daß feine Geſchichte ein Publi⸗ 
kum finden wird, weil ſie nicht zu der gewöhnlichen Waare gehört, die 
man als Unterhaltungelectüre auf den Kauf zu machen pflegt. Dieſe 
Waare macht ſich zwar noch immer ſehr breit, und fie wird auch ſtets 
einen Leſepöbel finden, aber wir ſehen, daß die Gemeinde ſich immer 
mehr vergrößert, der es um Nahrung für Geiſt und Herz zu thun iſt, 
und für dieſe ſchreibt Hartmann. Er ſagt: „das eigentliche Schick— 
ſal, nämlich die Summe desjenigen, was ſich dem Menſchen ohne fein 
Zuthun darbietet zur Bethätigung feiner Lebens- und Willenskraft, iſt 
heut zu Tage ſelten mehr Gegenſtand der Kunſt. Und doch iſt gerade 
dieſer Kampf auch bei den kleinlichen Verhältniſſen unſerer Zeit ein 
vornehmlicher Gegenſtand menſchlicher Betrachtung und menſchlicher 
Poeſie, und, um es geradezu herauszuſagen: ich bezwecke zu erzählen, 
wie ein ſchwäbiſcher Proletarier in dieſem Kampf beſtanden.“ Simon 
Wallner heißt dieſer Proletarier, der, nachdem er von ſeinen rohen 
Eltern in der ſchönen Jugendzeit hinlängliche Prügel erhalten hat, von 
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en. Phantaſie über ein unbeliebtes Thema von R 
. a Sa © Gallen, Verlag von Scheitlin u. 30 itoſer. 1859. 


ſeinem Vater mit den Worten auf die Univerſität entlaſſen wird: 


— 


Oldenburg, 22. Dezember. Ein eigenthümlicher Hoheitsſtreit 
beſteht ſchon ſeit einer langen Reihe von Jahren zwiſchen Hannover 
und Oldenburg, nämlich darüber, ob gewiſſe drei an der ſüdweſtlichen 
Landesgrenze zwiſchen Löningen und Haſelünne belegene Bauerſchaſten, 
die zuſammen eine Bevölkerung von etwa 600 Einwohnern haben, 
dem dieſſeitigen oder jenſeitigen Territorium angehören. Die Differenz 
iſt auf folgende Weiſe entſtanden. Durch den auf den lüneviller Frie⸗ 
den folgenden Reichsdeputations⸗Hauptreß von 1803 wurde das Bis⸗ 
thum Münſter ſäkulariſirt, und unter anderm das Münſterſche Amt 
Kloppenburg dem Herzoge von Oldenburg zugewieſen, während das 
Münſterſche Amt Meppen dem Herzoge von Arenberg zufiel, und von 
dieſem ſpäter auf Hannover überging. Schon zur Münſterſchen Zeit 
war eine Differenz darüber, zu welchem Amte jene Bauerſchaften eigent⸗ 
lich zu rechnen ſeien, indem beide über dieſelben Hoheitsrechte ausübten, 
und zwar das Amt Kloppenburg die Kirchen- und Juſtizhoheit und 
was dem angehörte, während das Amt Meppen weſentlich die admi⸗ 
niſtrativen Rechte wahrnahm. Die Differenz, welche zur Zeit, als beide 
Aemter denſelben Landesherrn hatten, von geringer Bedeutung war, 
wandte ſich ſpäter in die Frage, ob die drei Bauerſchaften mit dem 
Amte Kloppenburg an Oldenburg, oder mit dem Amte Meppen an 
Hannover gefallen ſeien, und dieſe Frage iſt bis jetzt unentſchieden. 
Zwar hat man ſich darüber geeinigt, daß bis zu ausgemachter Sache 
der status quo aufrecht erhalten bleiben ſolle, aber ein weiteres Ein: 
verſtändniß hat trotz der langjährigen Verhandlungen nicht erreicht 
werden können, und die Einigung über die Aufrechthaltung des alten 
Beſitzſtandes giebt zu unaufhoͤrlichen Differenzen und Reibungen zwi⸗ 
ſchen den beiderſeitigen Behörden Anlaß, worunter die Eingeſeſſenen der 
Bauerſchaften am meiſten zu leiden haben. In deren Intereſſe wäre 
es daher ſehr zu wünſchen, daß die fruchtloſen Verhandlungen abge: 
brochen und die Differenz auf eine andere Weiſe, ſei es durch den 
Spruch eines vereinbarten Schiedsgerichts oder durch 3 
Entſcheidung, endlich zur Erledigung gebracht würde. (W. 3.) 

Sondershauſen, 26. Dezbr. Wir haben hier zu Lande als 
Weihnachtsgeſchenk ein neues Schulgeſetz erhalten, das der Geiſtlichkeit 
die Vollgewalt über die Schule, welche das Geſetz von 1852 zeitge⸗ 
mäß beſchränkt hatte, faſt ganz in vormärzlicher Weiſe zurück giebt. 
Hiernach wird die Kompetenz des Ortsſchulvorſtandes auf rein äußer⸗ 
liche Angelegenheiten beſchränkt und die eigentliche Schulinfpektion (Auf: 
ſicht über den Unterricht und die Disciplin über das vehrerperſonal) 
dem Ortsgeiſtlichen allein, der überdies noch Vorſitzender des Schul⸗ 
vorſtandes iſt, überantwortet. Bezirksſchulkommiſſionen beſtehen nicht 
mehr, ſondern ſtatt ihrer der Superintendent und in Verbindung mit 
demſelben bei äußerlichen Angelegenheiten der Bezirksbeamte in der Per⸗ 
fon des Landrathes, und endlich iſt das Konſiſtorium reſtituirt und ihm 
mit der ganzen oberen Leitung des Kirchenweſens auch die geſammte 
des Landesſchulweſens übertragen. (M. 3.) 


Oeſterreich. 

* Wien, 27. Dezember. In militäriſchen Kreiſen macht die 
Nachricht großes Aufſehen, daß der berühmte Artilferie-General, Frei: 
herr v. Aug uſtin, von feiner Stellung als Direktor des geſammten 
Artillerieweſens enthoben, und dem Armee⸗Oberkommando zur Verfü⸗ 
gung geſtellt wurde. An feine Stelle gelangt einer der tüchtigſten 
Generale, Feldmarſchall Lieutenant Freiherr v. Haus lab. leid: 
zeitig mit dieſen wichtigen Veränderungen würden auch in der 
Direktion des Arſenales auffallende Perſonal-Verſetzungen vorge: 
nommen und man bringt dieſelben mit der erſtern Thatſache in Zu: 
ſammenhang. 

[Raubmord.] Aus Mohaes, 22. Dezbr., wird uus geſchrie⸗ 
ben: Am 17., 3 Uhr Nachmittags, wurde der von Mohaes nach 
Fünfkirchen wöchentlich zweimal abgehende Carriolwagen zur nächſten 
Poſtſtation Szederkeny befördert, alldort die Pferde umgeſpannt und 
Abends bei Mondlicht (gegen alle Verordnung und ohne alle Bedeckung) 
die Carriolpoſt zur Ausgangspoſiſtation Fünfkirchen weiter geſendet und 
kam gegen 8 Uhr Abends in Fünfkirchen vor dem Poſthauslokale, 
welches in dem dortigen Stadthauſe untergebracht iſt, an. Ein beim 
Stadthauſe dienſtihuender Pandur war der Meinung, der Poſtillon ſei 
unterweges auf dem Carriolwagen eingeſchlafen, rüttelte denſelben und 
gewahrte mit Entſetzen, daß derſelbe an dem Wagen feſt angebunden 
und erſchlagen ſei. Bei genauer Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß 
der Carriolwagen erbrochen und die in demſelben darin verwahrten 
Geldbrieſſchaften ſämmtlich abhanden kamen; darunter unter -den von 
Mohaes nach Fünfkirchen abgegangenen Geldbriefſchaften ſich allein zwei 
Geldbriefe, die eine vom hierſeitigen Steueramte mit 6000 Fl. Bank⸗ 
noten und die andere vom k. k. Salzamte aufgegebene Sendung mit 
17600 Fl. in Banknoten befanden, ohne die von Wien, Peſt und an⸗ 
deren Poſtſtationen hierher mit der Mallefahrt angelangten Summen. 
Aus den Umſtänden geht hervor, daß der Raubmord allem Wahrſcheine 
nach ein planmäßig angelegter war. Dieſem tragiſchen Ende und Ver⸗ 
luſte hätte PPf!(ß!.. ˙Ü 1. —x—————.........——.——————————— ů Q / — u vorgebeugt werden können, wenn die Carriolpoſt 
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„Simen, ſei geſcheidter als ich, und wenn Du irgendwo hineingehen 
willſt, ſo mach' vorher die Thüre auf!“ — Wie nun Simon im 
Verlauf ſeines Lebens zwar Thüren findet, wie er aber nicht vermag, 
fie aufzumachen, bis ſich endlich ihm die Thüre erſchließt, die ſich uns 
Allen Öffnet, das erzählt Hartmann mit unübertrefflicher Wahrheit. 
Freilich „das Beſte zu wiſſen, haben ſich die Götter vorbehalten; wenn 
wir aber auch nicht wiſſen, was wahr iſt, ſo wiſſen wir doch recht 
gut, wenn wir gelogen haben, und das iſt gerade genug.“ 

Wir können nicht umhin, unſern Leſern noch ein Bruchſtück des 
19. Kapitels der vorliegenden Erzählung mitzutheilen, in welchem der 
Verfaſſer „ſeine Anſicht über die kulturhiſtoriſche Bedeu: 
tung des ſchwarzen Fracks an den Mann bringt.“ 

„Die ſchrecklichſte Polizei, welche exiſtirt, iſt die Polizei des Anftan- 
des. Was will es denn ſagen, wenn die Cenſur in früheren Jahren 
mitunter einen guten Gedanken ſtrich? Streichen wir denn nicht alle 
Tage unſere beſten Gedanken, unſere körnigſten Einfälle, das was uns 
zum Individuum macht und was kein Cenſor der Welt je geſtrichen 
haben würde, der Anſtandspolizei zu Liebe und das in einer Zeit, wo 
man bereits von anſtändigen H. ... ſpricht, ohne darin einen Wider⸗ 
ſpruch zu finden? — Machen wir und nicht jeden Tag zur Schablone, 
zum Durchſchnitts⸗Menſchen, lediglich um nicht unbequem und wie ſie 
es nennen, unanſtändig zu werden? 

Woher kommt es denn, daß ſich ſelbſt die bedeutendſten Menſchen 
dieſer Selbſtentäußerung immer wieder fügen, mit Widerwillen zwar 
und verbiſſenem Grimme, aber eben doch fügen? 

Der Grund liegt einzig und allein darin, daß das moderne Frauen; 
zimmer für gut befunden hat, ſich mit dem zu umgeben, was man 
den Anſtand zu nennen beliebt. Ob ſie hieran klug thun, iſt mehr 
als zweifelhaft. Wir haben ſchon angedeutet, daß Anſtand nicht iden⸗ 
tiſch iſt mit Ehrbarkeit, und damit fällt eigentlich der Werth des In⸗ 
ſtituts von ſelbſt. — Es hat aber auch noch den Nachtheil, daß das 
moderne Frauenzimmer den Mann nicht mehr als ſolchen zu ſehen be⸗ 
kommt, ſondern den hergerichteten, den gebürſteten, mit einem Wort: 
den Mann im Durchſchnitt. * 


mittelſt Eiſenbahn (welche ſeit 1. Dezember 1. J. zwiſchen Mohaes und 
Fünfkirchen den Verkehr unterhält) wie anderweitig befördert und be⸗ 
nützt worden wäre. Dies iſt ſeit einem Jahre bereits der dritte Fall 
in unſerer Gegend. 

[Graf Chriſtian von Waldſtein⸗ Wartemberg +] Am 
24. d. M., eine Viertelſtunde nach Mitternacht, ſtarb in Prag Chriſtian 
Graf von Waldſtein⸗Wartemberg, k. k. Geheimer Rath, Oberſt⸗Erb⸗ 
land⸗ Vorſchneider in Böhmen, Großkreuz des k. k. Leopoldordens, Do⸗ 
mänenbeſitzer in Böhmen, Mähren und Ungarn. Der Dahingeſchiedene 
war am 2. Januar 1794 geboren, hätte ſomit in wenigen Tagen ſein 
65. Lebensjahr vollendet. Aus ſeiner Ehe mit Gräfin Maria von Thun⸗ 
Hohenſtein (vermählt 14. Mai 1817) leben 2 Söhne und 4 Tochter. 

[Feuersbrunſt.] Prag war am 25. d. M. der Schauplatz einer 
furchtbaren Feuersbrunſt. Kurz vor 6 Uhr Abends brach in der Außer: 
ſten Eckmühle der oberen Schiffmühlen, die gegen das mit dem Bade⸗ 
hauſe verbundene Wohngebäude auf der Sophieninſel zu liegen, Feuer 
aus, wie es heißt durch ein unverwahrtes Licht. Die Mühlen ſind 
durchaus von Holz erbaut und boten dem Feuer eine leichte Nahrung. 
Die an die Mühlen anſtoßenden und zu denſelben gehörigen zwei Wohn⸗ 
häufer geriethen ebenfalls in Brand. Die Mühlen brannten bis auf 
den Waſſerſpiegel nieder und in den beiden Häuſern zehrte das Ele⸗ 
ment im Innern fort. Ziſchend und praſſelnd ſtürzte das brennende 
Gebälk in den Fluß, und die einbrechenden Fußböden mit den aufge⸗ 
häuften Getreidevorräthen brannten ſelbſt noch im Waſſer fort. — 
Menſchen ſind keine verunglückt, blos einige leichtere Verletzungen ſind 
vorgekommen. 

Peſth, 25. Dezember. Infolge der von der ſerbiſchen Skupſch⸗ 
tina ausgeſprochenen, durch delegraphiſche Depeſche bekannt gewordenen 
Abſetzung des Fürſten Alexander Karageorgewitſch hat eine Brigade 
(das hier garniſonirende Regiment Graf Mazuchelli, ein Jägerbataillon 
und eine Batterie) Beſehl erhalten, mittelſt Eiſenbahn noch heute von 
hier abzugehen und eine Aufſtellung in und um Semlin zu nehmen. 
Ob dieſe Expedition, welche durch die ſerbiſchen Verhältniſſe dringend 
geboten erſcheint, noch durch andere Truppenkörper verſtärkt werden 
wird, darüber verlautet vorderhand nichts Beſtimmtes. Eben ſo wenig 
läßt ſich die Dauer dieſer Grenzbeſetzung angeben; doch vermuthet 
man, daß die nach Semlin geſandten Truppen nicht allzu lange dort 
bleiben, ſondern ſofort nach Regelung der dortigen 3 in ihre 
betreffenden Garniſonen zurückkehren werden. A. 3.) 


Ruſtlan d. 


A Aus Kronſtadt, 23. Dezbr. Unſer Hafen ift ſchon ſeit 
drei Wochen mit Eis bedeckt und mithin für die Schifffahrt geſchloſſen. 
Ein engliſches Dampfſchiff „Wesley“, Kapitän Heron, mußte, um nicht 
den ganzen Winter hindurch vor Kronſtadt zu liegen, mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 600 Pfd. Sterl. ſich und zwei anderen engliſchen Schiffen, 
welche daſſelbe Schickſal gehabt hatten, eine Durchfahrt im Eiſe auf⸗ 
hauen laſſen. Beſſer ſteht es mit dem Hafen von Riga, der noch im 
Verlaufe voriger Woche von einem preußiſchen Schiffe als Zufluchtsort 
benutzt werden konnte. — Vor ungefähr 14 Tagen ſtrandete unweit 
der ruſſiſchen Grenze an der ſogenannten Holländer⸗Mütze das der me⸗ 
meler Rhederei angehörige Schiff „Cito“, wurde geſtern als am 22. De⸗ 
zember von mehreren Sachverſtändigen unterſucht, konnte aber nicht 
zur Havarie condemnirt werden. Das Schiff iſt ſo glücklich auf den 
Sand gelaufen, daß keine Planke verletzt worden iſt und daſſelbe bei 
Eintritt des Frühlings ohne weitere Umſtände flott gemacht werden kann. 


Frankreich. 


Paris, 25. Dezember. Der „Moniteur“ veroffentlicht ein De⸗ 
kret vom 18. Dezember, wodurch die neuen Statuten = Veränderungen 
der „allgemeinen Unternehmung der Omnibus“ beſtätigt werden. 

Der „Moniteur“ meldet den im Senats⸗Palaſte zu Paris geſtern 
erfolgten Tod des Herrn Mesnard, der erſter Vice⸗Praͤſident des 
Senats, Präfident des Caſſationshofes und Mitglied des Inſtituts war. 

Graf Perſigny, der ſich gegenwärtig mit ſeiner Gemahlin in 
London befindet, wird nun doch nach Italien reiſen und daſelbſt den 
Winter hindurch verweilen. 

Es heißt, die portugieſiſche Regierung habe den Gouverneur von 
Mozambique abgeſetzt, weil dieſer gewiſſen Weiſungen über die Be⸗ 
freiung der Schwarzen nicht nachgekommen, d. h. weil er mehr als 
30,000 Schwarze auf franzöſiſchen Schiffen „auswandern“ ließ. — 
Der Marquis Paiva it wieder auf feinem Poſten eingetroffen. Der 
„Conſtitutionnel“ ſucht nachzuweiſen, Portugal habe in dieſer Angele⸗ 
genheit auf Antrieb von England gehandelt. Es habe dieſem huldi⸗ 
gen gewollt, um die Anerkennung feiner ſtreitigen Beſitzungen an der 
Weſtküſte von Afrika zu erlangen. Darum ſei die Beſchlagnahme des 
Charles⸗et⸗Georges erfolgt. — Großfürſt Konſtantin iſt in Marfeille an 
gekommen. Man erzählt viel von ſeinen heftigen Ausfällen gegen Oeſter⸗ 
reich und von feinen ſompathiſchen Erklärungen zu Gunſten Sardiniens. 
— General Mac Mahon, der auf einige Tage nach Paris gekommen 


Der PVP c % c muß ſich hier vor einer doppelten Mißdeutung ver⸗ 
wahren. Ich verſtehe unter Anſtand in dem Vorhergehenden nicht die 
Weiblichkeit, an deren Erhaltung jedem ehrlichen Menſchen gelegen iſt, 
ſondern ich wollte damit das Gewebe von unnützen Plattheiten, aus: 
geriebenen Formen und nichtsſagenden Trivialitäten kennzeichnen, das 
man Anſtand zu nennen beliebt und das am Ende nur ein elendes 
Surrogat für echte Weiblichkeit, wahre Sitte, wirklichen Geſchmack und 
lebendige Erſindungskraft iſt. Andererſeits will ich mit dem Geſagten 
nicht den Toͤlpel entſchuldigen, der auch das nicht zu reſpektiren weiß, 
was von den angefeindeten Formen wirklichen Nutzen und Werth hat. 

So viel aber muß zugegeben werden, daß unter den Formen, 
welche die ſogenannte gute Geſellſchaft gebietet, viele find, welche ledig⸗ 
lich dazu dienen, alle Menſchen, die daran theilnehmen, auf ein Ni⸗ 
veau und zwar auf ein ſehr niedriges zu ſtellen. Dies tritt ſchon klar 
hervor in den Anforderungen, welche der Anſtand in Bezug auf Klei⸗ 
dung macht. Wenn beim Militär eine Uniform eingeführt wird, ſo 
hat das feinen vernünftigen Grund. Hier iſt die gleiche Kleidung ein 
Erkennungszeichen und dient gerade dazu, die Grade auffallend unter⸗ 
ſcheiden zu konnen. Was iſt denn aber der ſchwarze Frack? — Man 
lacht darüber, wenn beim Militär, wo die Uniform nicht auf den Leib 
geſchnitten wird, die einzelne Kleidung nicht paßt. Iſt es aber nicht 
weit mehr lächerlich, wenn man den Menſchen zwingt, ein Coſtume zu 
tragen, das überhaupt haͤßlich iſt? 

Der ſchwarze Frack iſt ein Lebenszeichen des Haſſes, welchen die 
ſogenannte gute Geſellſchaft gegen jede Aeußerung einer Individualität 
hegt; er iſt das ſichtbare Zeichen des Mangels an individueller Erfin⸗ 
dungskraft, an welchem unſere Zeit überall kränkelt. Mir fällt hierbei 
der Fuchs in der Fabel ein, der ſeinen Schweif in der Falle eingebüßt 
hatte und nun verlangte, alle feine Bekannten ſollten auch ihre Schweife 
ablegen, damit der Abgang bei ihm nicht auffalle. Die Füchſe gingen 
auf den Vorſchlag nicht ein; die gute Geſellſchaft fügt ſich häufig ſol⸗ 
chen Forderungen. 

Leider erſtreckt ſich dieſe Gleichmacherei nicht blos auf Aeußerlichkei⸗ 
ten. Selbſt der innere Menſch iſt, wenn er in die ſogenannte gute 
Geſellſchaft tritt, ein Opfer dieſes Communismus in hoherer Potenz. 


war, iſt wieder nach Algerien zurückgekehrt. — Am 12. Januar findet 
der Prozeß des „Univers Iſraelite“ gegen Veuillot ſtatt, weil dieſer 
fi) weigert, einer Erklärung der iſraelitiſchen Blätter in den Spalten 
des ſeinigen Aufnahme zu geben. Cremieux wird das „Univers Iſraelite“ 
vertheidigen. 

Am heutigen Weihnachtstage find alle öffentlichen und Privat⸗Ver⸗ 
waltungen, die Redactionen der Journale und die Börſe geſchloſſen. 
Kein einziges Journal erſcheint, und nur auf dem Boulevard des Ita⸗ 
liens waren einige Börſenmänner verſammelt. Man ſprach dort von 
einer Anleihe von 100 Millionen, die durch Vermittelung des Staates 
für die Eiſenbahn⸗Verwaltungen gemacht werden ſollte, und commentirte 
eine Depeſche aus Neapel vom 22., welche die Aushebung von 
18,000 Mann Rekruten für die neapolitaniſche Armee meldet und zu⸗ 
gleich ankündigt, daß in den Arſenalen und Waffenfabriken dieſes Lan⸗ 
des mit ungewöhnlichem Eifer gearbeitet wird. Unſere Börſenmänner, 
die ſich im Café Grety verſammelt hatten, machten ziemlich bedenkliche 
Geſichter. Seit geſtern Abends it Paris in Jubel und Freude. Wie 
es alle Jahre an dieſem Tage Mode iſt, blieben die letzte Nacht faſt 
alle pariſer Café's und Reſtaurants bis zum Morgen offen, und im 
Quartier Latin, wo jetzt bekanntlich die Polizeiſtunde ſo ſcharf gehalten 
wird, athmete man ſeit zwei Monaten zum erſtenmale wieder frei auf. 
Viele verſchlafene Geſichter ſiebt man übrigens heute überall; denn die 
Pariſer, von der reichen Ariſtokratie herab bis zum armen Arbeiter der 
Faubourgs, halten darauf, die Weihnachtsnacht in Saus und Braus 
zu verbringen, und diejenigen, welche zu fromm find, um auf fo gott- 
loſe Weiſe dieſen hohen Feiertag anzutreten, ſtrömten nach den Kirchen, 
um den Mitternachts⸗ und Frühmeſſen beizuwohnen. In den Tuile⸗ 
rien wurde der beilige Weihnachtstag wieder auf deutſche Weiſe gefeiert. 
Die Mode der Chriſtbäume nimmt übrigens bedeutend zu, ſeit der Im⸗ 
puls von oben herab gegeben worden iſt. (K. 3.) 

Paris, 24. Dezember. Der Kaiſer hat mit ſeinem Vetter, ſeit 
dieſer das Miniſterium für Algerien und die Kolonien übernommen, 
entſchieden den Plan verfolgt, Franzöſiſch⸗Afrika, ſowie den weſtindiſchen 
und oſtafrikaniſchen Kolonien mehr und mehr auch eine ſelbſtändige 
Verwaltung zu verleihen, die neuen Einrichtungen jedoch ſo zu geſtalten, 
daß die Franzöſirung des Landes dadurch um ſo gründlicher betrieben 
und das arabiſche Element um ſo raſcher „aufgeſaugt“ werden könne. 
Ein ſehr bemerkenswerther Schritt in dieſer Richtung iſt die (bereits 
telegraphiſch angezeigte) Maßregel, über welche der Prinz Napoleon in 
ſeinem Berichte an den Kaiſer bemerkte: als das neue Miniſterium 
aus der Direktion für Algerien und der für die Kolonien gegründet 
worden, habe man das Ziel vor Augen gehabt, dieſelben mit einander 
zu verſchmelzen und ihnen einen gemeinſamen Anſtoß zu geben. Dieſer 
Zweck würde verfehlt, wenn die Juſtiz⸗ und die Unterrichts-Verwaltung 
für Algerien und die Kolonien getrennt blieben, und wenn die Finan⸗ 
zen, offentlichen Arbeiten ꝛc. nach verſchiedenen Grundſätzen geleitet 
würden. Zwar habe man nicht durch eine plötzliche Umſchmelzung 
beläſtigen wollen, jetzt jedoch ſei der Augenblick gekommen, die Reor⸗ 
ganiſation ins Werk zu ſetzen. Demgemaͤß hat der Kaiſer dekretirt, 
daß die Direktion der Civil⸗Angelegenheiten für Algerien und die Di: 
rektion für die Kolonien abgeſchafft fein ſollen, und durch ein zweites 
Dekret den Herrn Alphons Zöpffel zum Direktor des Innern im Mi⸗ 
niſterium für Algerien und die Kolonien, den Staatsrath Emeran Rou⸗ 
gour, der bisher Chef⸗Direktor der Marine war, zum Finanz⸗Direktor 
und den Oberſten und Adjutanten des Prinzen Napoleon, Herrn Fran⸗ 
coniere de Lamortes⸗Charnes, zum Direktor der Militär: und Marine: 
Angelegenheiten im Miniſterium für Algerien und die Kolonien ernannt. 

aris, 24. Dezbr. [Der Mord des Briccio in Pavia.] 
Die in Pavia verübte Gräuelthat erlaubt es nicht mehr, ſich mit der 
Hoffnung zu ſchmeicheln, daß die bedenklichen Nachrichten aus dem 
oͤſterreichiſchen Italien auf Uebertreibungen beruhen oder gar nur Erfin⸗ 
dungen böswilliger Alarmiſten waren, denn alle Mittheilungen ſtimmen 
darin überein, daß der Herr Briceio das Opfer des politiſchen Fana⸗ 
tismus geweſen iſt. Pavia, ſchreibt man aus Mailand, iſt der Herd 
einer Unzufriedenheit, welche ſich bei allen Gelegenheiten Luft macht. 
Waffen und Munition ſind, wie es heißt, in die Stadt geſchmuggelt 
worden, die bekanntlich an der piemonteſiſchen Grenze gelegen iſt, und 
man verſichert, daß piemonteſiſche Militärs dorthin gekommen waren, 
um einen Aufſtand vorzubereiten. Gewiß iſt, daß ein hoher Beamter 
aus Mailand, begleitet vom Polizei⸗Direktor, nach Pavia geeilt war 
und eine lange Unterredung mit dem Rektor der Univerſität hatte. 
Man hatte anfangs die Abſicht, die Univerfität zu ſchließen, aber man 
begnügte ſich für den Augenblick mit der Abſetzung des Präfekten der 
Stadt, Herrn Borroſt, an deſſen Stelle ein Herr Ceschi ernannt wurde. 
Am 17. um 5 Uhr Abends kehrten die beiden Beamten nach Mailand 
zurück, um 6 Uhr wurde Herr Briccio in einer der belebteſten Straßen 
ermordet. Wie fi) von ſelbſt verſteht, will Niemand etwas geſehen 
haben und Niemand die Autoritäten in ihren Nachforſchungen unter⸗ 
ſtützen. Briccio hatte ſich am Tage vorher in einem Wirthshauſe 
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es nachzuſagen, daß die Konverſation, welche auf einem Balle geführt 
wird, nur ſo lange erträglich bleibt, als man ſie über dem Geräuſch 
der Muſik nicht hört. Ich könnte eine Jury von wenigſtens zwanzig 
ausgezeichneten Menſchen, darunter Byron, anführen, daß die Ballkon⸗ 
verſation für den Vernünftigen ein Gräuel und für den Dummen eine 
wahre Herausforderung zur Aeußerung ſeiner Dummheit iſt. Der ver⸗ 
ſtändige Mann, der ſich entſchließt, dieſes Jargon mitzumachen, begeht 
damit das, was ich eine Gewiſſenloſigkeit des Verſtandes nennen moͤchte. 
Ich ſehe nicht ein, warum von einem Gewiſſen nur im Gebiet der 
Moral ſollte die Rede fein können. Es giebt auch Sünden gegen den 
heiligen Geiſt, wie die katholiſche Kirche lehrt, und dahin würde ich 
unbedingt das Gebahren eines Mannes rechnen, der mit Bewußtſein 
dummes Zeug ſchwatzt und zu allem Ueberfluſſe noch ein geiſtreiches 
Geſicht dazu macht.“ 


[Franzöſiſche Auſternzucht.] Der Auſternhandel hat in Frank⸗ 
reich ſo ſehr abgenommen, daß, wenn man ihm nicht raſch wieder auf 
die Beine zu helfen ſucht, er bald ganz aufhören wird. Von 23 
Auſternbänken, welche man an der Küfte von Rochelle erfolgreich 
durchſorſchte, ſind achtzehn vollſtändig zu Grunde gerichtet, und die 
übrigen durch das Eindringen von Muſcheln beſchädigt. Derſelbe Fall 


kuͤſten. 
setzung 
Sektion der 
Stellen hierüber. \ 
Millionen Junge heroorbringen. Wenn von dieſer Zahl zwölf an der 
Schale der Mutter bleiben, ſo iſt dies alles, was ſich in geſegneten 
Jahren erwarten läßt. Die Anzahl, die daran hängen bleibt, ver⸗ 
ſchwindet daher faſt zu nichts, im Vergleich mit der Zahl derer, welche 
verloren gingen. Die zu löſende Aufgabe beſteht ſonach darin, ein 
Mittel ausfindig zu machen, um dieſen kleinen Theil der Eier am 
Boden zurückzuhalten und dieſen damit zu bevölkern. Mehrere Freunde 
der Zoologie, darunter die Herren Carbonnel, Mallet und Ackermann, 
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Es iſt in neueſter Zeit behauptet worden, und ich habe den Muth, 


einigen Jahren erſt en ) \ 
ſchen Zeitſchriften, welche allerlei zur n und Belehrung darbie⸗ 
ten und durch eingedruckte nſchauung & 

kommen ſuchen, die am meiſten zu beachtende und auch geleſene. on in der 
letzten Michaelismeſſe betrug die noch immer ſteigende Za 
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— . . — 4 — NN———ß—ß—ĩ ——ů — —᷑ ᷑ .s—E ——.xů—ů—ů—ꝛ— ——ů—ů———ꝛů———ů—ů——ů—ů—ů—ß—E.ßsß,;...k 3[1“ê—vk᷑ĩ13—ü—ñU! ä ͤ ͤ—kͤ⁊ ͤ—sßsßsrsrʒr̃r̃rṽͤĩ ———xrßvrX.—ꝛ—rvrvXr˖̃.1ñ ¼—2ʃrꝛ ĩ᷑ ᷑ ͤü— ʃ¾:it —ꝛ—ę—⅛ — ä ůä ᷑rl:ꝛ—ßꝛ— —ũ à 6ü0ĩV—x — 


* 


2017 | 
luſtig über die Thonpfeifen gemacht, welche die Cigarre verdrängt 
haben; er nannte fie ſpottweiſe die „Waffen der Italianiſſimi“. 
Dieſe rächten ſich durch einen Meſſerſtich. Solche Unthaten ſind keine 
iſolirten Erſcheinungen, fie find Symptome der ſchrecklichſten Art. 
Paris, 24. Dezbr. Der Großfürſt Konſtantin wird, wie heute 
die „Patrie“ meldet, die ſpaniſchen Häfen mit der ruſſiſchen Flotte be⸗ 
ſuchen, und bei dieſer Gelegenheit ſich nach Madrid begeben, um der 
Königin von Spanin feine Auſwartung zu machen. Die Gerüchte, 
die über die Verhandlungen oder Geſpräche verbreitet ſind, welche bei 
Gelegenheit der Anweſenheit des Großfürſten zwiſchen dieſem und dem 
Kaiſer ſtattfanden, ſind beunruhigender, wenn auch unbeſtimmter Art. 
Die „Patrie“ ſcheint deßhalb Befehl erhalten zu haben, dieſe auf in⸗ 
direkte Weiſe zu widerlegen. Zum wenigſten enthalt ſie heute einen 
beſchwichtigenden Artikel, worin ſie bemerkt, man brauche nicht zu fürch⸗ 
ten, daß die engliſche Allianz dadurch geſtört werde. Der Beſuch des 
ruſſiſchen Prinzen habe keine feindſelige Bedeutung, und brauche das 
Mißtrauen derer nicht zu erregen. die hoffen, daß die Zukunft nicht der 
Krieg, ſondern der Fortſchritt und die weiſe Freiheit ſein werden. 


Großbritannien. 

London, 23. Dezember. Vor einigen Wochen wurde über eine 
Menge von Vergiftungsfällen in Bradford berichtet, veranlaßt 
dadurch, daß ein junger Apothekerlehrling einem Zuckerbäcker zwölf 
Pfund Arſenik ſtatt Gypsſtaub zur Bereitung feiner Waare 
(d. h. zur Verfälſchung des Zuckerteiges) verkauft hatte. Die Regierung 
hatte einen Prozeß — nicht gegen den unerfahrenen Lehrling — ſon⸗ 
dern gegen deſſen Herrn eingeleitet, der feinen Laden einem unmündi⸗ 
gen Burſchen anvertraute, ohne ihn gehörig zu beaufſichtigen. Der 
Prozeß iſt jetzt beendigt, und der Apotheker iſt, gegen Erwarten, von 
den Geſchwornen freigeſprochen worden. Die Sache verhielt ſich fol⸗ 
gendermaßen: Der Meifter lag krank im Bett, der Junge hütete den 
Laden. Ein Kunde verlangt 12 Pfund Gypöftaub, der Junge meldete 
dies dem Meiſter, und dieſer, dem eine Ahnung von möglichen Verwechſe⸗ 
lungen durch den Kopf gegangen zu fein ſcheint, läßt dem Kunden fa: 
gen, er folle fpäter kommen, dann werde er im Stande fein, ihn ſelbſt 
zu bedienen. Der Kunde aber iſt preſſirt, und will die Waare auf der 
Stelle. Da giebt der Apotheker dem Jungen den Auftrag, auf den 
Boden zu gehen, im Winkel links ſtehe ein Faß, daraus ſolle er die 
gewünſchten 12 Pfd. Gypsſtaub abwägen. Das Schickſal will, daß 
der Burſche ſich im Faß irrt, und an dieſem Irrthum ſind gegen 
20 Menſchen geſtorben. Die Klage lautete auf ſtrafbare Nachläſſigkeit, 
welche Andere ins Unglück ſtürzte. Die Jury erkannte, wie geſagt, 
auf Nichtſchuldig. 

London, 24. Dezember. Ein ergreifendes Bild von dem Elend 
der londoner Obdachloſen findet man in der „Times“ (wie es 
ſcheint, von der Feder Mayhew's). Wie bei den zahlloſen philantropi⸗ 
ſchen Vereinen Englands ſo namenloſes Elend fortbeſtehen kann, wird 
Manchem unbegreifich ſcheinen, aber es iſt Thatſache. Daß die ſoge⸗ 
nannten „Work⸗Houſes“, die aus der Armenſteuer beſtritten werden, 
lange nicht ausreichen, iſt bekannt; ein trauriger Zug aber ifl 
es, daß unter den Obdachloſen, die im Sommer in den 
Parks, im Winter unter Brückenbogen, Thorwegen und 
andern Winkeln ſchlafen, die Mehrzahl aus Kindern und 
Greiſen beſteht. Den Jammer erſchwert bei den meiſten dieſer 
Pariah's die Unwiſſenheit; fie haben oft keine Ahnung davon, daß fie 
ſich an die Behörden wenden dürfen, oder werden durch die abſchlä⸗ 
gigen Antworten mancher „Work-Houſe“⸗Diener eingeſchüchtert, ſo daß 
fie, obgleich ehrlich und ſchuldlos, ſich glücklich ſchätzen, wenn fie dem 
Policeman aus dem Wege gehen können. Wer einen Blick in dieſe 
Volksſchichte werfen will, dem iſt ein Beſuch des „Aſyls für Obdach⸗ 
loſe“ in Field⸗lane zu empfehlen. Das Haus ſcheint das einzige feiner 
Art in London zu ſein. Es iſt von einigen Menſchenfreunden gegrün⸗ 
det und bietet jedem Hilfloſen, ohne nach Zeugniſſen und Empfehlun⸗ 
gen zu fragen, ein hartes Lager in einem gewärmten Saale, Waſch⸗ 
waſſer und ein Stück trockenes Brodt des Abends, ein anderes des 
Morgens. Leider hat es nur für 300 Menſchen Platz. Jede Nacht 
ſieht man die zu ſpät Gekommenen in den umliegenden Gaſſen auf 
dem Pflaſter liegen. Da ſeht Ihr — heißt es in dem Daguerreotyp⸗ 
bilde der „Times“ — vier Kinder, alle unter 14 Jahren. Es find 
Waiſen aus einer Familie, die, ſeit ſie denken, auf der Gaſſe leben. 
Wie abgezehrt und klein ſie ausſehen, den Leib voll Schmutz und Wun⸗ 
den, die Augen geſchwollen, die Geſichtchen ſieberiſch heiß, und das eine, 
das für die andern ſprechen will, kann vor Huſſen und Entzündung 
kaum recht athmen. Vor zwei Tagen brachen ſie auf und dachten 
Stechpalme zu ſammeln, um fie auf Weihnachten zu verkaufen. Sie 
wanderten bis zum Eppingforſt (etwa 8 Meilen von London) und für 
einen Penny, den ihnen eine Dame ſchenkte, kauften fie Brodt, das fie 
redlich theilten, aber ſie fanden „keine Stechpalme“, und ſo ſchleppten 
ſie ſich den weiten Weg zurück, einmal unter einer Hecke übernachtend, 
und erreichten das Afyl gerade recht, um zu ſpät zu kommen. — Von 
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haben zu dieſem Zweck folgende Methode in Anwendung gebracht. 
Sie laſſen ein aus entrindeten Aeſten beſtehendes Sparrwerk auf die 
Bänke hinab, und breiten es flach ſo aus, daß der Schifffahrt dadurch 
kein Hinderniß erwächſt. Die entwickelte Eierbrut wird ſich dann einer 
Staubwolke gleich, über dieſe ineinander verflochtenen Aeſie erheben, 
und die Embryos werden ſich auf allen Seiten feſtſetzen. Das Sparr⸗ 
werk bleibt an Ort und Stelle nicht nur während der Reproduktions⸗ 
zeit, ſondern bis die Jungen groß genug find, um zur Bevölferung 
anderer Bänke hinweggebracht werden zu können. Die ſolchergeſtalt 
mit Jungen beladenen Sparrwerkſtücke kann man dann, wenn man es 
für geeignet hält, hinwegſchaffen. Nach einiger Zeit werden ſich die 
jungen Schalen abſondern und auf den für dieſelben mittelft eines 
Floßes zuvor hergerichteten Boden fallen. Dieſe Verſetzung ſollte im 
Februar oder März vorgenommen werden, weil um dieſe Zeit die auf den 
Aeſten des Sparrwerks abgelagerten jungen Auſtern groß genug find, 
um leicht gefehen zu werden. Das Flößen nach Auſtern beginnt in 
Frankreich gewöhnlich im Monat September. Die Kommiſſion macht 
den Vorſchlag, den Februar oder März zur Eroffnungszeit der Fiſche⸗ 
reien zu machen, denn, wenn man im Julius auszukundſchaften ſucht, 
welche Bänke für die Eröffnung geeignet find, haben noch nicht alle 
Auſtern ihre Eier gelegt, und das Produkt derer, welche es gethan, 
iſt dem unbewaffneten Auge nicht ſichtbar. Die Regierung hat ſich 
noch nicht beſtimmt hierüber ausgeſprochen, jedoch als Anfang, dem 
Bericht die größtmögliche Oeffentlichkeit gegeben, um die Aufmerkſam⸗ 
keit erfahrener Männer auf die Sache zu lenken. 


* [Die Gartenlaube] — illuſtrirtes Familienblatt unter verantwortlicher 


PRO 4, der in der Literatur: reſp. ner befannten Herren 
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erdinand Stolle (Red. des illuſtr. Dorfbarbiers) und A. Diezmann 
Red. der Leipziger Allg. Modenzeitung) — iſt jetzt unſtreitig unter den ſeit 
5 — und mit wachſendem Erfolge gekrönten deut⸗ 

olzſchnitte zugleich der ilfe zu 
nod 0 Zahl ihrer Abonnenten 
000, Große Mannigfaltigkeit und Aa Auswahl zeitgemäßer Stoffe 
Behandlung zeichnen aber auch aufs Vortheilhafkeſte dieſe Wochen⸗ 
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einer andern Familie wird erzählt, daß fie folgenden Erwerbszweig be 
ſitt. Um 2 Uhr Morgens verlaſſen Vater, Mutter und die älteſten 
Jungen ihr Kellerloch und durchziehen London, überall die alten Mauer⸗ 
anſchläge von den Straßenecken, von Bretterverſchlägen und blinden 
Mauern abreißend. Wenn ihnen das Glück wohl will, haben fie oft 
am Morgen einen halben Centner Makulatur geſammelt und verkaufen 
dieſen Schatz für 73 d. Aber dieſe Induſtrie lohnt fi nur in langen 
Sommernächten. — Der Erzähler ſchließt mit den bitteren Worten: 
Kein ehrenwerther oder bochwürdiger Gentleman arbeitet oder ſpricht 
für dieſe Art von Anſtalten, obgleich es keine wohlthätigeren geben 
kann; denn das heimiſche londoner Elend iſt zu wirklich, zu unmaleriſch 
und langweilig für faſhionable Ohren, und die einzigen Heiden, die 
dahier gerettet werden ſollen, ſind weißer Farbe und von unſerm Fleiſch 
und Bein. Dieſe Anſtalten haben keine Jahresmeetings, wo man 
ſentimentale Schwarze zur Schau ſtellen und zeigen kann, wie ihre 
Seelen manchmal für 1000 Pfd. St. das Stück gerettet wurden. 

Mr. Wowbray Morris, Geſchäftsführer der „Times“, ſtand ge⸗ 
ſtern als Kläger gegen einen gewiſſen Capron, der ihn wiederholt auf 
der Straße überfallen und mit einem Stocke geſchlagen hatte, vor Ge⸗ 
richt. Veranlaſſung dazu ſcheint ein ſehr vertrauliches Verhältniß von 
Morris zu Mrs. Capron geweſen zu fein, das den Mann eiferfüchtig 
gemacht haben mag. Capron felbft iſt ein überaus roher Menſch, wie 
aus den Briefen ſeiner Frau hervorgeht, die ſich vor Jahren wegen 
feiner Rohheiten von ihm ſcheiden laſſen wollte, und die jetzt irrſinnig 
iſt. Er wurde zu 21 Tagen Gefängniß und 50 Pfd. Buße verur⸗ 
theilt, mußte überdies für weiteres ruhiges Verhalten 1500 Pfd. Bürg⸗ 
ſchaft ſtellen. 
Der Bildhauer Behnes iſt, nachdem ſein Modell zur Havelock⸗ 
Statue den Preis davongetragen hat, mit dem Auftrage, die Statue 
ſelbſt anzufertigen, betraut worden. Es find zu dieſem Zwecke 
2000 Pfd. ausgeſetzt und Trafalgar⸗ſquare zum Aufſtellungsplatz aus⸗ 
gewählt worden. 
Im Hafen von Liverpool war geſtern auf dem amerikaniſchen 
Emigrantenſchiffe „Iſaak Wright“ Feuer ausgebrochen, das ſehr ge⸗ 
fährlich hätte werden können, da gegen 200 Paſſagiere, darunter über⸗ 
wiegend Weiber und Kinder, an Bord waren. Zum Glück wurde das 
Feuer bald entdeckt, und die Paſſagiere konnten ſich, viele darunter frei⸗ 
lich nur in Nachtkleidern und mit Zurücklaſſung aller ihrer Habſeligkei⸗ 
ten, auf die hinzueilenden Boote retten. Das Feuer ſelbſt war ge⸗ 
dämpft, aber noch immer nicht gelöſcht, als die Poſt abging, trotzdem 
eine Maſſe ſchwimmender Löſchapparate zur Hand waren, und das 
brennende Schiff vermittelſt ſchweren Geſchützes unter dem Waſſerſpie⸗ 
gel durchlöchert worden war. 

Italien. 

[Das Verhältniß Neapels zu den Weſtmächtenj] iſt nun 
wieder ein Thema geworden, womit ſich die engliſche Preſſe mit Vor⸗ 
liebe beſchäftigt, wahrſcheinlich, well auch fie ſonſt Saison morte hat. 
Stoff dazu gab eine Nachricht im genueſer „Corriere Mercantile“. 
Nun ſchreibt der „Times“ ⸗Correſpondent, ein Literat, der ganz ohne 
völkerrechtliche Anſchauung im piemonteſiſchen Fahrwaſſer ſchwimmt: 
„Es iſt richtig, daß die neapolitaniſche Angelegenheit bei Gelegenheit 
der cherbourger Revue vom Grafen Walewski und Lord Malmesbury 
beſprochen wurde. Die franzoſiſche Regierung konnte es nicht vermei⸗ 
den, daß die britiſche Regierung durch die Herausgabe des Gagliari 
und die Freilaſſung der engliſchen Maſchiniſten ſo weit zufriedengeſtellt 
fein ſollte, um Verſöhnungsanträgen ihr Ohr zu leihen. Lord Mal⸗ 
mesbury jedoch bedeutete dem Grafen, daß die Sachlage durch die 
Thatſachen keine Aenderung erleiden könne, und daß England die Ver⸗ 
pflichtung habe, in Gemeinſchaft mit Frankreich zu handeln. Es fru 
ſich dabei nur, was ſich weiter thun laſſe. Wünſchenswerth war es 
allerdings, die abgebrochenen Beziehungen wieder aufzunehmen, doch 
behauptete Frankreich, der König von Neapel fei mit keinem Schritte 
entgegengekommen und ſomit ſei es ſchwer zu ſagen, was die Weſtmächte 
thun könnten. Lord Malmesbury ſprach die Anſicht aus, es ließe ſich 
allenfalls eine Vermittelung anbahnen, wenn der König eine Amneſtſe 
ertheilen und die Gefangenen (nachdem der Vertrag mit der argentini⸗ 
ſchen Republik abgelaufen ſei) nach den Vereinigten Staaten ſchickte, 
die Transportkoſten zahlte und ihnen noch ſonſt eine kleine Unterſtützung 
zuſagte. In Potsdam kam, wie ich höre, Herr v. Manteuffel mit 
Lord Malmesbury ebenfalls auf Neapel zu ſprechen, und der 
neapolitaniſche charge d’aflaires in Berlin wurde ermächtigt, ſeiner 
Regierung das Ergebniß der in Cherbourg vorgefallenen Beſprechung 
mitzutheilen. Dies geſchah auf telegraphiſchem Wege, und in London 
hatte Lord Malmesbury abermals eine Beſprechung mit dem Grafen 
Bernſtorff, die denſelben Gegenſtand betraf. Das Ende davon war, 
daß der König von Neapel erwiederte, es vertrage ſich mit ſeiner koͤnig⸗ 
lichen Würde nicht, ſo zu handeln, wie ihm zugemuthet worden war, 
doch ſei er bereit, als Beweis, daß er einem Wiederanknüpfen der 
alten freundſchaftlichen Beziehungen nicht abgeneigt ſei, Geſandte nach 


ſchrift aus, welche bei dem unglaublich niedrigen und lockenden Preiſe von zwei 
lem jährlich die ungeheure Zahl von achtzig bis neunzig htl Groß⸗ 
Quartbogen gefälliger und bildender Lektüre gewährt. Allerdings ſetzt anderer⸗ 
ſeits eine ſolche außerordentliche Theilnahme des Publikums auch wieder den 
Verleger (Buchhändler Ernſt Keil in Leipzig) in Stand, durch Andietung 
bedeutender Honorare namhafte und gute Schriftiteller für die einzelnen Fächer 
zu gewinnen und event, für eine künſtleriſch würdige Austattung ihrer Beiträge 
zu ſorgen, wobei wir gelegentlich ſelbſt nicht des ſehr jhönen Papiers und kla⸗ 
en Druckes vergeſſen wollen. — Die „Gartenlaube“ iſt gegenwärtig durch ganz 
Deutſchland verbreitet, am wenigſten verhältnißmäßig noch im ſüdweſtlichen 
Theile deſſelben; dagegen wird eine eigene Auflage mit nur etwas verän⸗ 
dertem Inhalt in 14,000 () Exemplaren für die Schweiz gedruckt. — Wohl 
giebt es außerdem ein ziemlich ähnliches Blatt, „Das illuſtrir te Familien 
Journal“, welches, noch billiger im Preiſe, ſogar 70,000 Exemplare — meiſt 
durch Colportage — abſetzen ſoll; aber daſſelbe ſteht — anderer Unterſchiede 
hier nicht zu gedenken — der „Gartenlaube“ hauptſächlich darin weit nach, daß 
es ſehr wenig deutſche Originalartikel, ſondern meiſt aus andern Sprachen über⸗ 
etzte Novellen, 8 u. dgl. mit Benutzung alter Holzſtöcke 
ringt, während ſämmtliche Illuſtrationen des Keilſchen Journals eigens für 
daſſelbe angefertigt und zum größten Theil ganz vortrefflich ſind. — Außer die⸗ 
fen beiden illuſtrirten Zeitſchriften gehört zu den in Deutſchland verbreitetſten, 
die hier in Breslau verhältnißmäßig weniger allgemein gekannte „Stuttgars 
ter Muſterzeitung“ mit 40,000 Abonnenten, J. J. Webers „Illuſtalete 
zer (in Le 1100 mit 12,500, die „Fliegenden Blätter“ (in Mün⸗ 
en) mit 12,000 derſelben. — Daß der „Kladderadatſch“ in dieſem Quar⸗ 
tal eine Auflage von 24,500 Exemplaren hatte, erhellte aus den Beſteuerungs⸗ 
notizen; 115 zunächſt kam die „Voſſiſche Zeitung“ mit 14,870. — Somit ſtände 
preußiſchen Lande der Witz (?!) — was die Zeitungs⸗ reſp. Journalwelt 


im 
betrifft — obenan. 


Aus Trieſt ſchreibt man der augsb. „A. Z.“: Als die monte⸗ 
negriniſchen Herrſchaften ſich vor vier Jahren am Molo San⸗ 
Carlo hier einſchifften und, von den eigarrendampfenden Großwürden⸗ 
trägern des Fürſten umgeben, auf dem Verdeck des Lloyddampfers 
noch die letzten Grüße der hieſigen Bekannten empfingen, weheten dieſe 
den Scheidenden mit ihren Schnupftüchern ein Lebewohl zu. „Bei 
Leibe“, rief einer meiner Bekannten, „bringt die Granden Mon⸗ 
tenegros mit euren Sacktüchern nicht in Verlegenheit, fie konnen 
die Aufmerkſamkeit nicht erwiedern““ In der That tragen dieſe 


Paris und London zu ſchicken, vorausgeſetzt, daß fie daſelbſt empfan: 
F gen würden. Auf dieſes Anerbieten bezieht ſich die eben erſt im „Cor⸗ 
rrliere Mercantile“ abgedruckte Erwiderung. Später handelte die fran⸗ 
b zöſiſche Regierung folgendermaßen: Sie berichtete durch ihren franzöſiſchen 
Geſandten unter der Hand nach Neapel, daß fie bereit fei, die alten 
Beziehungen wieder anzuknüpfen, doch in England, mit dem ſie gemein⸗ 
ſam zu handeln verpflichtet ſei, exiſtire ein unnahbares, unbezwingliches 
Widerſtreben dagegen. Kurz und gut, Frankreich ſpielt den Verſöhn⸗ 
lichen, ohne zu einer Ausſöhnung geneigt zu fein, und thut alles Mög: 
liche, um in Italien eine Wunde offen zu erhalten.“ ö 
Außerdem war davon die Rede geweſen, daß Lord Redcliffe in 
Neapel unterhandle. Nun ſchreibt man der „D. N.“, daß dieſer Staats⸗ 
mann nur durch die Krankheit ſeiner Frau abgehalten wurde, die Reiſe 
nach Rom fortzuſetzen. Er hat keinem Mitgliede der koͤnigl. Familie 
einen Beſuch abgeſtattet. Er traf den Grafen Trapani in einer Pri⸗ 
vat⸗Soiree und wurde ihm vorgeſtellt. Gewiſſe Höflichkeitsbezeigungen 
wechſelte er auch mit dem Grafen von Aquila, dem neapolitaniſchen 
Ober⸗Admiral, in Folge davon, daß der Prinz befohlen hatte, den 
Curagao in einen gewöhnlich für fremde Schiffe geſchloſſenen Theil des 
Hafens zu laſſen. Dieſe Artigkeiten wurden jedoch durch eine dritte 
Ptʃeerſon vermittelt. 
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Portugal. 
Liſſabon, 18. Dezember. Das portugieſiſche Blaubuch über die 
2 Charles⸗et⸗Georges⸗Affaire iſt den Kortes vorgelegt worden (nicht ver⸗ 
weigert worden, wie man dem „Herald“ aus Paris gemeldet), und 
U bildet jetzt den Hauptgegenſtand der geſtern begonnenen Adreß-⸗Debatte. 
Der Angriff der Oppoſition geht vorzugsweiſe darauf hin, daß man 
ſich nicht rechtzeitig an die britiſche Regierung gewandt habe; die An⸗ 
rufung Englands, ſo behauptet die Oppoſition, hätte, Angeſichts der 
Beziehungen Portugals zu demſelben und gemäß den Verträgen, eine 
Dazwiſchenkunft herbeigeführt, wie dieſelbe nöthig geweſen, um die 
Geltendmachung der franzoͤſiſchen Anſprüche in einer zu Zwangsan⸗ 
drohungen führenden Form abzuwehren. Dem ſei, wie ihm wolle, 
das Blaubuch zeigt, daß ich vollkommen Recht hatte, als ich meldete, 
daß der Earl von Malmesbury der portugieſiſchen Regierung eins 
— fach den Rath ertbeilte, ſich den Forderungen Frankreichs fo 
ſchnell und ſtill möglich zu fügen. Die vom 21. Oktober datirte 
Depeſche Mr. Henry F. Howard's, des engl. Geſandten am hieſi⸗ 
gen Hofe, läßt darüber keinen Zweifel aufkommen. „Jeder Gedanke 
an den ſchließlichen Beiſtand Englonds hat nach dieſer Erklärung ein 
Ende“; die Frage ſteht jetzt „auf dem Boden internationaler Fragen, 
und wenn Sr. getreueſten Majeſtät Regierung die gegenwärtigen Vor⸗ 
ſchläge des franzöſiſchen Geſandten verwirft, fo dürften ernſtere Forde⸗ 
rungen erhoben werden, denen Sr. getreueſten Majeſtät Regierung 
zuletzt ohne Zweifel nachzugeben ſich gezwungen ſehen wird.“ Die 
Furcht vor der obenerwähnten Gewalt-Anwendung war der einzige 
Grund, das Schiff auszuliefern, und da die britiſche Regierung nicht 
darauf gefaßt war, Portugal in einem ſolchen Falle zu unterſtützen, 
ſo konnte ſie füglich auf keinen anderen Weg dringen. Mr. Howard 
bemerkt indeß, auf feine Beſprechungen mit dem Marquis de Soule 
Bezug nehmend, in der Depeſche: „„Meine Gründe für dieſe Meinung 
waren, daß, wie es wirklich ſcheint, Formwidrigkeiten im Prozeßver⸗ 
fahren zu Mozambique vorkamen, und daß der franzöſiſche Kapitän 
Grund hatte, zu glauben, der arabiſche Scheich Matibana ſei von den 
portugieſiſchen Behörden ermächtigt, ihm Neger zu liefern.“ 


Osmaniſches Reich. 

Die ſerbiſche Revolution. 

Belgrad, 22. Dezember, 12 Uhr Nachts. Der heutige Tag 
| gehörte wohl zu den bewegteſten der neueren Geſchichte Serbiens. 

Nachdem die Skuptſchina ſich wiederum wie gewöhnlich Früh ver⸗ 
ſammelt hatte, wurde von einem Redner hervorgehoben, daß Serbien 
ſeit den letzten 15 Jahren faſt gar nicht vorgeſchritten, und daß beſon⸗ 
ders in allerneueſter Zeit eine Art Anarchie eingetreten, und daß das 
ganze Volk unzufrieden mit dem jetzigen Fürſten ſei. 

Man beſchloß daher den Fürſten zur ſofortigen Abdikation aufzu⸗ 
fordern, und begab ſich Vormittags 11 Uhr eine Deputation von ſieb⸗ 
zehn hierzu auserwählten Ablegaten, und zwar aus jedem Kreiſe einer, 
zu Sr. Durchlaucht. Dieſe verlangte von demſelben auf hoͤfliche, aber 
ganz entſchiedene Weiſe, der Aufforderung des Volkes zu entſprechen 
und ſeine Würde niederzulegen, was der Fürſt jedoch verweigerte, da 
er ſich erſt mit feinen Miniſtern und dem Senat berathen müfle. 

Während die Deputation im Palais des Fürſten ſich befand, hatte 
die Skuptſchina dem Kommandanten des regulären Militärs ſchriftlich 
von dem Akte des Volkswillens Kenntniß gegeben, um ihn dadurch zu 
warnen, keinerlei Gewaltſchritte dagegen zu unternehmen. Man war⸗ 
tete im Sitzungsſaale die Antwort des Fürſten ab. 

Nachmittags erklärte ſich die Skuptſchina in Permanenz und ſchickte 
Abends eine zweite gleichlautende Aufforderung an Se. Durchlaucht, 
welcher ſich bis morgen Früh Zeit erbat. 


keine Schnupftücher. 


Die „Gartenlaube“ nennt als ſolche Schnupftabake, welche bei Gele⸗ 
genheit von Erkrankungsfällen unterſucht wurden, und ſich als bleihaltig 
Und giftig erwieſen hätten, folgende Sorten: J. Rape Nr. 4, von Lotzbeck, 
in Blei und Papier gepackt. 2. hr pr haut gout, von Brouifjere, Mautz 
u. Co. in Offenbach, verpackt wie ad I. 3. Tabak von Gleich in Berlin, in 
Blei. 4. Marocco Nr.! von Gebr. Bernard in Offenbach (wie ad 1), 5. Ro⸗ 
billard, von demſelben. 6. Grand cardinal, von Franz Raveaux in Köln. 7. 
Inmportirte Bahia, Rap de Menon u. Ce. 8. Rap de Hollanda, fin, von Bo: 

longaro Brevenna in Frankfurt a. M. — Ein der „Frankf. Poſtz.“ beigefügter 
Bericht der Gebr. Bernard in Offenbach über die auf ihre Witte von dem 
ee Miniſterium des Innern veranlaßte Unterſuchung durch wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Sachverſtändige theilt mit, daß dieſe Unterſuchung in der Fabrika⸗ 
tion und dem Fabrikat ſelbſt keinen Bleigehalt ergeben hat. Dagegen wurden 
in Beten Grade bleihaltig, namentlich die älteren in Blei oder verzinnte 
Bleifolie verpadten Fabritate gefunden, und zwar dieſes um fo mehr, je län⸗ 
gere Zeit der Tabak mit dem Metall in Berührung ſich befand, und je näher 
dem letzteren die zur Unterſuchung entnommene Probe in dem Palet gelagert 
war. — Die Fabrik erklart am Schluß ihrer Mittheilung: Nach Allem was 
vorgefallen, ſind wir nun, wie bereits erwähnt, zum Entſchluſſe ekommen, von 
jeder Art Bleiverpackung unbedingt abzuſtehen, und haben ſolche bereits ſeit 
en Monaten aus unſerer Fabrik gänzlich verbannt.“ Ob die alten in Blei 
vefpackten und deßhalb infizirten Tabake auch vernichtet worden find, wird das 
gegen nicht geſagt. u 
eiburg, 21. Dezember. Heute Nachts ſtarb dahier Fräulein 
Katharina Heinefetter, als ausgezeichnete Sängerin weithin bekannt, 
im 33. (2) Jahre ihres Alters, nachdem ſie in den letzten 3 Wochen 
auf das Krankenlager gefeſſelt geweſen war. 


Genf, 23. Dezember. Vor einigen Tagen fand zwiſchen einem 
der Redakteure des hier erſcheinenden „Univerſel“ (ſoclaliſtiſches Organ) 
und einem Freunde der Madame Marie de Solms Bonaparte ein 
Piſtolenduell ſtatt, wegen eines Artikels des „Univerſel“, welcher unter 
der Auſſchrift „La pudeur au XIX. Siecle“, dieſe Dame, welche 
{don durch Herrn A. Karr und die fanoyer Blätter auf nicht ſehr 
npfliche Weiſe behandelt wurde, der Schamloſigkeit in ihren Schrif⸗ 
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Zwiſchen 4 und 5 Uhr hatte er alle fremden Repräſentanten der füllt. Eines ſehr ſtarken Zuſpruchs hat ſich während der ganzen Feſt⸗ 


Großmächte, den Paſcha und den Pforten⸗Commiſſär zu ſich gebeten, 
um ihren Rath einzuholen. Da dieſe für einen ſolchen Fall keine In⸗ 
ſtruktionen hatten, erklärten fie, erſt telegraphiſch bei ihren reſp. Regierungen 
und Geſandtſchaften anzufragen; zum Schutz ſeiner Perſon jedoch ſeien ſie 
bereit, ſich gemeinſam um ihn zu ſammeln und ihn vor einem etwaigen 
Ausbruch der Volkswuth zu decken. 

Das Volk ſteht unter den Waffen. Die Bürger der Stadt haben 
zum Schutz ihres Eigenthums und zur Aufrechthaltung der Ruhe eine 
Art Nationalgarde gebildet, und ſtarke Patrouillen durchziehen die 
ganze Nacht hindurch die Straßen. — Eben meldet man mir, daß ſich 
der Fürſt in die Feſtung begeben und ſich auf dieſe Weiſe ſo zu ſagen 
unter den Schutz der Türken geſtellt hat. — Der kaiſ. öſterreichiſche 
Legationsrath Graf Giorgy iſt angekommen und hat geſtern in hoͤchſt 
ernſtem Momente zu fungiren begonnen. 

23. Dezbr., 8 Uhr Morgens. Eben ſchließt man alle Verkaufs⸗ 
gewölbe. 

Temesvar, 25. Dezember. Nachdem die Skuptſchina die Ab: 
ſetzung des Fürſten Alexander und die Wahl Miloſch's dekretirt hatte, 
wurde mit der Exekutio⸗Gewalt der Skuptſchina der zweite Präſident 
derſelben, Steva Michailovits, betraut, und Major Miſcha, als erſter 
Präfident der Verſammlung übergangen, indem nachträglich deſſen po: 
litiſche Abſicht, ſeinen Schwiegerſohn Georg Georgievits auf den Thron 
zu bringen, entdeckt wurde, der genannte zweite Präſident der Skup⸗ 
tſchina aber mit Leib und Seele Anhänger der Obrenowitſch iſt. Als 
dem Fürſten Alexander der Beſchluß der Nationalverſammlung bekannt 
wurde, wendete er ſich ſogleich an die anweſenden Repräſentanten der 
auswärtigen Mächte, ſoll jedoch die Erklärung erhalten haben, daß es 
außer ihrer Macht liege, den Verhandlungen der Natonalverſammlung 
entgegenzutreten, daß fie jedoch diesfalls Inſtruktion von ihren Höfen 
einzuholen bereit ſind. Oeſterr. Ztg.) 

Einer Privatmittheilung aus Belgrad vom 25. d. Mts. zufolge 
war die Reſtauration des ehemaligen Fürſten von Serbien, Miloſch 
Obrenowitſch, unter dem Freudengeſchrei der Menge proklamirt wor⸗ 
den. Eine proviſoriſche Regierung, beſtehend aus den Herren Gara— 
ſchanin, Sterka und Ugricic, ift gebildet. Es herrſcht äußere Ruhe. Eine 
militäriſche Gegenbewegung iſt, wie es heißt, ſchon im Beginne erſtickt 
worden. Derſelben Quelle zufolge befindet ſich Fürſt Alexander noch 
in der türkiſchen Feſtung. Ueber das Verhalten des Senates gegen⸗ 
über dieſen neueren Vorgängen haben bereits die telegraphiſchen Nachrich⸗ 
ten v. 23. Dezember gemeldet, daß der Senat der Abſetzung des Fürſten 
Alexander ſeine Zuſtimmung ertheilt hat. Die „Temesvarer Ztg.“ von 
demſelben Tage fügt dieſer Nachricht noch die fernere hinzu, daß es 
der Senat gleichwohl gegen das weitere Vorgehen der Skuptſchina, 
welche Miloſch Obronowitſch als erblichen Fürſten proklamirte, „an einer 
Proteſtation nicht fehlen ließ.“ 

In dem Augenblicke, wo wir dies ſchreiben, hätten wir alſo als 
eine noch beſtehende Thatſache anzunehmen, daß Fürft Alexander ſich 
weigert, die Abdikation zu unterzeichnen, die der Senat und die 
Skuptſchina von ihm verlangt haben. — Bezüglich des Umſtandes, 
daß die letztere nun Miloſch Obrenowitſch zam erblichen Fürſten pro⸗ 
klamirte, wollen wir in Erinnerung bringen, daß Miloſch Obrenowitſch, 
nachdem er in Folge einer Umwälzung und kriegeriſcher Ereigniſſe 
Czerny Georg in der Regierung des Landes gefolgt war, als Lohn für 
die Treue, welche er der ſuzerainen Macht bewies und die vorzüglich 
während des griechiſchen Freiheitskampfes und der Erhebung der Hetä⸗ 
riſten unter Ypfllanti hervortrat, durch einen Berat der Pforte die erb 
liche Fürſtenwürde erhielt. Bekanntlich hatte er ſpäter, und zwar eben⸗ 
falls durch eine Umwälzung gezwungen, der Regierung entſagen müſſen, 
und es folgte ihm auf eine kurze Zeit fein zweitgeborener Sohn Michael, 
deſſen Inftallirungd-Berat jedoch auf die Erblichkeit der Fürſtenwürde 
keinen Bezug nahm. (W. Z.) 


Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 28. Dezember. [Zur Tages⸗Chronik.] Die 
mannigfachen Wohlthaͤtigkeits⸗Beſcheerungen in unſerer Stadt und Pro: 
vinz haben zum diesmaligen Weihnachtsfeſte einen Zuwachs aus Berlin 
erhalten, welcher den armen Ueberſchwemmungs⸗Verunglückten des letzten 
Sommers in verſchiedenen Gegenden Schleſiens zu Gute kam. Wie 
wir aus einer Bekanntmachung erſehen, ſind unterm 21. d. Mts. als 
Ergebniſſe der berliner Sammlungen durch die Voß'ſche Zeitungs ⸗Expe⸗ 
dition 86 Thlr. 19 Sgr. an das Unterſtützungs⸗Comite in Löwenberg 
und 87 Thlr. 5 Sgr. an den Landrath Herrn v. Grävenig in Hirſch⸗ 
berg (für die Ueberſchwemmten des Rieſen- und Iſer⸗Gebirges) ab⸗ 
gegangen. \ 

Der dritte Feiertag brachte in allen Schichten der Bevölkerung ein 
reges Leben hervor und ſämmtliche Vergnügungs⸗Lokale waren über⸗ 


untee ihren reichgeſtickten Kleidern und mit ihren prächtigen Waffen ten anklagte, und zugleich Aufſchlüſſe gab, auf welche Weiſe dieſe Dame 


ſich ein ſchriftſtelleriſches Renommee zu erwerben ſuchte. 


[Die Lynchjuſtiz! hat in England noch immer nicht ganz auf 
gehört. In der Stadt Reading ſtand vor dem Geſchworenengericht 
Mary Newell, die aus Noth und Verzweiflung ihr uneheliches Kind 
getödtet hatte. William Francis, der als Zeuge vernommen ward, 
bekannte ſich als ihren Verführer und geſtand, daß er der armen Krea⸗ 
tur, die mit dem Kind an der Bruſt acht Meilen weit zu ihm gewan⸗ 
dert kam, nicht nur Obdach, ſondern ſelbſt das geringſte Almoſen ab⸗ 
geſchlagen hatte. Mary ward zum Tode verurtheilt, und Francis be⸗ 
gab ſich nach dem Bahnhofe, um nach Wellingford zu fahren, wohin 
er ſeit der Verhaftung der Kindesmörderin überfievelt war. Er hatte 
die Fahrkarte ſchon früher geloͤſt und ſtand auf der Platform, ſeinen 
Zug abwartend. Aber die Volksmenge ſprengte die geſchloſſene Bahn⸗ 
hoſthüre und jagte ihn auf die Straße hinaus, wo einige junge Burſche ihm 
die erſten handgreiflichen Beweiſe der allgemeinen Sympathie gaben. 
„Duckt ihn!“ rief eine Stimme, und ſogleich packten ihn einige derbe 
Fäuſte und wälzten ihn durch den Straßenkoth einer nahen Pferde: 
ſchwemme entgegen. Am Rande des Abhanges, der zu dem kleinen 
Teiche hinabführte, erhielt er einen Fußtritt, der ihn, wie der Haufen 
dachte, ins Waſſer rollen ſollte. Allein er blieb hart vor dem Rande 
des Waſſers liegen. Da ſprang ihm ein athletiſcher Geſelle nach, faßte 
ihn beim Kragen und ſchleuderte ihn in den Teich. Francis richtete 
ſich auf, watete durch und lief athemlos nach dem weſllichen Theile des 
Städichens. Nach einer Weile hatten ihn jedoch ſeine unerbittlichen 
Verfolger wieder ereilt und wollten ihn abermals „taufen“. Da kein 
Waſſer, weder fiießendes noch ſtehendes, in der Nähe war, fließen fie 
Ihn in einen Graben, deſſen Schlamm ihm bis an den Hals ging, und hiel⸗ 
ten ihn darin eine Viertelſtunde feſt. Dann ließen ſie ihn laufen, um 
ihn von Neuem zu hetzen. Kurz, Francis langte halb todt und halb 
nackt in der Mitte der Stadt an, wo ihn endlich einige Gentlemen in 
Schutz nahmen und der Polizei übergaben. Erſt am nächſten Tage 
gelang es den Behörden, ihn auf Umwegen und unter ſtarker Bedek⸗ 
kung aus der Stadt zu ſchaffen. fi 


zeit das „mechaniſche Theater“ im blauen Hüſch erfreut, das ſich in 
Folge deſſen zur Arrangirung von Doppel⸗Vorſtellungen genöthigt ſah. 
Der Unterhaltungsſtoff wurde daſelbſt neuerdings durch Eröffnung eines 
zweiten Kabinets vermehrt, in welchem letzteren ein Coklus akademiſcher 
Bilder vorgeführt wird. 

Die Hinnefhe Kunſtreiter⸗Geſellſchaft will ihre Vorſtellungen am 
biefigen Orte nur noch kurze Zeit fortſetzen und demnächſt nach War: 
ſchau überſiedeln. 

Laut amtlicher Anzeige wird die erſte Schwurgerichts⸗Periode des 
neuen Jahres vom 10. bis 18. Januar dauern. Zum Vorſitzenden 
dieſer Seſſion iſt Herr Appell.⸗Ger.⸗Rath Meridies ernannt. 

Ein uns ſoeben zugegangener Proſpekt des von Frau Dr. Mampe⸗ 
Babnigg bierfelbft zu errichtenden Geſang⸗Inſtituts für junge 
Damen enthält die Beſtimmungen, unter welchen die Aufnahme von 
Zöglingen erfolgt. Das Inſtitut wird aus drei Kurſen beſtehen. In 
dem erſten ſollen alle Anfangsgründe bis zur Ausſprache (Lied), in 
dem zweiten Lieder, mehrſtimmiger und Chorgeſang, in dem dritten alle 
Gattungen der höheren Geſangskunſt nach deutſcher und italienifcher 
Schule gelehrt werden. Von den Fähigkeiten und Fortſchritten der 


Schülerinnen ſollen die vierteljährlich ſtattfindenden muſtkaliſchen Soireen 


Zeugniß geben. Wir wünſchen der geehrten Künſtlerin, welche durch 
Gründung dieſer Anſtalt einem Lieblingswunſch vieler jungen Damen 
entſprechen dürfte, in ihrem neuen Wirkungskreiſe eben fo ſchoͤne und 
glückliche Erfolge, wie ſolche ihre Laufbahn als Opernſängerin und 
Lehrerin bisher ausgezeichnet haben. 


* Vor ein paar Monaten erregte ein glänzender Brautzug die Neugier 
des breslauer Publikums, welches ſich zugleich über den Reichthum der Aus⸗ 
ſtattung Wunderdinge erzählte. Die Braut ſtammte aus einem der angeſehen⸗ 
ſten Bürgerhäuser unſerer Stadt, und der Bräutigam war einer der erſten Hoteliers 
einer Sees und Hafenſtadt. — Bald nach der Hochzeit reiſte das junge Ehepaar 
nach dem Wohnorte des Mannes ab, welches man ſicher im Schooße des 
Glückes aufgehoben glaubte. , 


Da verbreiteten ſich plöglich die betrübendſten Gerüchte über ein unheilbar 
geſtörtes Ehe⸗ und Familienglück, und wurden ſo eifrig verbreitet und ſo leicht⸗ 
fertig geglaubt, daß man daran erkennen konnte, wie feicht es im Allgemeinen 
ker uk hat, ein achtbares Glück unter den Schatten der Verleum⸗ 

u ſtellen. 

ö dern nur Verleumdung trieb ihr Spiel; das junge Ehepaar befindet 
ſich gegenwärtig in Breslau, zum Feſtbeſuch im elterlichen Haufe, 
und dieſe einfache Thatſache allein muß genügen, um die Ver⸗ 
leumdung zu Schanden zu machen. Mindeſtens kann man wohl nicht 
gleichzeitig in Amerika und in Breslau ſein, und ein eheliches Zerwürfniß bringt 
man nicht als Feſtgabe zum elterlichen Weihnachtstiſch. ? 

85 Schweidnitz, 27. Dezember. [Weihnachtsbeſcheerun⸗ 
gen. — Vermächtniß. — Geologiſche und aſtronomiſche 
Darſtellungen. — Konzert.] Faſt in derſelben Weiſe wie die 
vom hieſigen Frauenverein am 21. und 22. d. M. veranſtaltete Chriſt⸗ 
Beſcheerung, von der Referent unter dem 23. d. M. in dieſer Zeitung 
Bericht erſtattet hat, war diejenige arrangirt, welche der Verein für 
Bürger und Bürgerfreunde, wie nun bereits feit elf Jahren, fo 
auch in dieſem für arme Kinder am 23. d. Mts., Abend 6 Uhr, in 
dem von dem Beſitzer zu dieſem Zwecke bewilligten Saale des Gaſt⸗ 
hofes „zum deutſchen Haufe“ bereitet hatte. Mitglieder des Vereins, 
der ſeine Haupttendenz in dieſem Werke chriſtlicher Mildthätigkeit bei 
Gelegenheit des Weihnachtsfeſtes ſucht, hatten ſich mehrere Wochen vor⸗ 
her der zeitraubenden und beſchwerlichen Mühe unterzogen, von Haus 
zu Haus Liebesgaben einzuſammeln, deren Betrag ſo bedeutend war, 
daß gegen 150 Kinder, Knaben und Mädchen, mit Weihnachtsgaben, 
die meiſt in Kleidern und Schuhen beſtanden, bedacht werden konnten. 
Die für eine Chriſtbeſcheerung altherkömmlichen Eßwaaren waren noch 
am letzten Tage in reichlicher Menge von Wohlthätern zur Erhöhung 
der Freude derer, welche beſchenkt werden ſollten, eingeliefert worden. 
Außer den Mitgliedern des Vereins, den Geſchenkgebern und Empfän⸗ 
gern, hatte ſich noch ein zahlreicher Kreis von Freunden der Jugend 
eingefunden. Die Gaben waren auf langen Tafeln, für jedes Kind 
insbeſondere, geordnet; geſchmückte Chriſtbäume mit angezündeten Lich⸗ 
tern zierten die Tiſche. Muſik begann und beendete die Feſtfeier. Ein 
Mädchen und ein Knabe ſprachen in zwei kurzen Gedichten den freund⸗ 
lichen Gebern ihren Dank aus, und Senior Fritze hielt eine auf die 
Bedeutung des Tages hinweiſende Anſprache an die Geber und Em⸗ 
pfänger. Der zur Zeit hier weilende Maler Wenkel, der mehrere 
Jahre in Frankreich ſich aufgehalten, hat zur Förderung dieſes Vereins⸗ 
zweckes ein Bild geſchenkt, für deſſen Verlooſung hoͤheren Orts die 
Genehmigung nachgeſucht worden iſt. — Eine Stunde vor dieſer Feier 
fand in dem hieſigen Armenhauſe eine Weihnachtsbeſcheerung ſtatt, 
zu der die Mittel, wenn Referent recht berichtet iſt, theils durch die 
Wohlthätigkeit der Kommune, theils von Privatleuten beſchafft worden 
waren. — Außerdem geſchahen in dieſen Tagen viele Werke christlicher 
Liebe im Stillen. 

Gortſetzung in der Beilage.) 
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[Die Geiſterklopferſ verurſachten unlängſt in der Methodiſten⸗ 
Kapelle zu Dudley in England einen Skandal. Der Prediger war 
eben im beſten Zuge, als eine Mrs. Stock, die ihm gegenüber auf der 
Gallerie ſaß, furchtbare hoſteriſche Anfälle bekam. So glaubte wenig: 
ſtens die Gemeinde, als Mrs. Stock ihren rechten Arm erhob und mit 
geballter Fauſt auf ihre Bruſt loszupaucken anfing. Bald that fie aber 
auch ihren Mund auf und ſchrie aus Leibeskräften: „Herr, Herr, ich 
danke Dir, daß Du mich in dieſe Gemeinde kommen liepefl, um mit 
den armen Sündern über ihr Seelenheil zu reden!“ Kaum waren 
dieſe Worte heraus, als über zwanzig andere Geiſterklopfer, denn die⸗ 
fer nagelneueſten Sekte gehörte Mrs. Stock an, ebenfalls der anſteckende 
Geiſt kam. Die Verzückung äußerte ſich zuerſt durch entſetzliches Ge⸗ 
ſichterſchneiden, dann durch Seufzen, Stöhnen, endlich Brüllen und heu⸗ 
lende Berufung diverſer Geiſter, wobei fie ihre Leiber wie verrückt hin 
und her warfen und mit den Armen ſich auf die Bruſt ſchlugen, daß 
vom Widerhall die Scheiben zitterten. Zuletzt ſprangen fie auf und 
begannen wie raſend auf den Bänken umher zu tanzen und zu toben. 
Hunderte von Perſonen verſammelten ſich erſchreckt an der Kirchthüre 
und fragten nach der Veranlaſſung des Hexenſabbaths, während die 
Frauen im Innern vor Angſt ſchrien und eine in Krämpfen hinausge⸗ 
tragen werden mußte. Die Unterbrechung des Gottesdienſtes verſteht 
ſich von ſelbſt; der Prediger und der Kirchendiener ſtanden die ganze 
Zeit wie vom Donner gerührt, bis ein ältlicher Herr, der in Mrs. 
Stock eine „notoriſche Perſon“ erkannt hatte, ſich ein Herz faßte und 
die Prophetin anrief: „Wie kannſt Du vom Seelenheil armer Sünder 
reden, Du Weib der Sünde u. ſ. w.“ Da trat eine Wendung ein, 
die Majorität ermannte ſich und ſchlug nach kurzem, obgleich heißem 
Kampfe die Geiſterklopfer aus dem Felde. Letztere ließen mehrere Hüte, 
Shawls und einen Ueberſchuh auf der Wahlſtatt zurück. Mehrere der 
Geiſterklopfer ſind bekannte Perſönlichkeiten und ſollen gerichtlich belangt 
werden. Sie können wegen Störung des Gottes dienſtes zu einer Buße 
von 40 L. pro Kopf verurtheilt werden. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 607 der Breslauer Zeitung. = 


Mittwoch den 29. Dezember 1858, 


etzung. 1 0 3 Spiritus behauptet, loco &%, Thlr. en dötai! 
Die am 3. November d. 5 lee verſtorbene verw. Sutöbefiper | Handel, Gewerbe und Ackerbau. Kleeſgaten in rother Farbe und feinen Qualitäten hatten auch heute ziem⸗ 
Löwel hat der hieſigen Ortdarmenkaſſe ein Vermächtniß von hundert f er 4 7985 . ne 1 5 beder Forden unden war weiße Saat faſt unbeachtet, und der Werth 
; drückten die Preiſe jaft aller Spekulationspapiere, vorzugsweiſe fin rr. — ein 5 
Thalern binterlaffen. a f Credit⸗Mobili wähnen, welche viel billiger begeben wurden, doch bewil⸗ Rothe Saat 13—4—15—10½ Thlr. } A 
Vorgeſtern und geſtern hat Herr Paul Hoffmann in dem bieſigen lite rg in Folge der Pr ae 4 Stimmung dafür höhere Weiße Saat 18—20.—22—24 Tir. | nach Qualität. 


Stadttheater zwei Vorſtellungen aus dem Gebiete der Geologie gegeben, Limiten. Der Umſatz in Eiſenbahnaktien war eben jo gering wie geſtern, deren 
denen er heute eine dritte 9 5 ee folgen ke e ae fa,. Ueberhaupt fand heute ein nur mittel: 
— In demſelben Lokale wird Frau mma Mampé⸗Babnigg un er | ma satt, 3 8 1 
Mitwirkung I Opern⸗Regiſſeurs Herrn Rieger vom Stadttheater in 9 . Pech id 9 n 857.5 Commandit 
Breslau, und mehrerer geſchätzten Dilettanten, am Neujahrstage ein, 69 Breslau, 28. Debt. Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.)] 
Konzert veranſtalten. Daſſelbe dürfte, da der Name der Sängerin beter etwas ruhiger; Kündigungsſcheine — —, loco Waare 43% Thlr. 
noch aus früheren Jahren her hierorts einen guten Klang hat, ziemlich] bezahlt, 


zahlreich beſucht ſein. A 


* 1 J ; 

Il. Dybernfurth, 27. Dezember. Die hieſige Stadtfule, bel RübBL geſchäftelos, aber feſt; Ioco Waare 15 Ihlr, Br., pr. Dezember 
welcher 3 drei Lehrer angeſtellt ſind, erſcheint durch eine 15 Thlr. Br Kr Tlr. Br., Januar⸗Jebruar 1859 14% 
große Kinderzahl faſt überſezt, und die Forderung, einen vierten Lehrer Thlr. Br., Februar⸗März 15 Thlr. Br., 14% e — 
zu befigen, gerechtfertigt. So hat namentlich die 3. Klaſſe eine Zahl . elle Thlr. Br., Mai⸗Juni —, Jimi Juli —, J August m 

J ; f 7 d Spiritus wenig verändert; pr. Dezember 8% Thlr. bezablt, 
von gegen 200 Schülern aufzuweiſen, welche von einem einzigen, un Deyember- Januar 8% Thlr. bezahlt, Januar⸗Jebruar 1850 8% Thlr. bezahlt, 
noch dazu jungen Lehrer dirigirt werden ſoll. Wie es ſcheint, wird Februar ard 8% Thlr zu machen, März April — —, Avril Mal 8%, Thlr. 
dieſem allgemeinen Uebelſtande bei unſerer Schule abgeholfen werden, Br. und Gld., Mai⸗Juni 8% Thlr. Br., Juni⸗Juli 9% Thlr. Br. 
da in Betreff der Errichtung einer neuen Schulanſtalt in unſerem en 1 2 5 Thlr. 1715 Se 6905 en . 
a: 5 \ N eslan, 28. Deze 0 r ⸗Produkten⸗ 2 
Kirchſp tel neneroing® erde 5 nn > she 1 Auch der heutige Markt war für an ſehr ſtill, es fehlte an Kauf: | jtedt, reizende Miniatur⸗Landſchaftsbilder in Relief mit Schäfern und Schäfe⸗ 
vor einigen Jahren tauchte dieſes Projekt auf, kam jedoch durch ungün⸗ fut, wiederum maren bie Zufubren per Are jo wie die Offerten von Boden⸗ kinnen, Strömen, Bergen und Wäldern, Amoretten in Blütken und Damen in 
ſtige Zeitverhältniſſe, namentlich durch die Theuerungsjahre 1854 und lagern böcft unbedeutend, doch haben ſich die geſtrigen Preiſe behauptet, i ja, wi 
1855 herbeigeführt, wieder ins Vergeſſen. Jetzt dürften die Verhält⸗ Weißer Weizen 85—95—100—105 Sgr. 
niſſe beſſer dazu angethan fein, den beabſichtigten Plan ins Werk zu Gelber Weizen 75—85— re 4 
ſezen. In dem Dorfe Kranz, welches unter den zur hieſigen Schule ar © 7 BT Ne Da 
gehörigen Dörfern am weiteſten von hier entfernt liegt, ſoll ein Schul⸗ =: 9920 
Etabliſſement errichtet werden; es hat, mit der Kolonie Kranz verei⸗ 2 um 
nigt, eine anſehnliche Kinderzahl, fo daß ein Lehrer genügend Arbeit 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
baben würde. Nun liegt im Plane, daß das Dorf Reichwald mit in . 
den Schulverband gezogen werden ſoll. Letzteres gehört zwar ins hie⸗ 


Breslau, 28. Deb l f 11. 
reslau, 28. Dezbr. erpegel. 2 F. 11 3. Unterpegel: — 8 3. 
. Cees ſtand. e 
s Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
„Görlitz. Weizen 70—100 Sgr., Roggen 55—603 7 Sgr., Gerſte 45 
bis 47% Sgr., Hafer 30—47% Sgr., Erbſen 90—95 Sgr., Kartoffeln 
16720 Sgr., Schock Stroh 8 —9 Thlr., Heu 30—42½ Sgr., Pfund Butter 
gr. 


auban, Weißer Weizen 60 — 105 Sgr., gelber 68—90 Sgr., Rog⸗ 
gen 49 65% Sgr., Gerſte 42--48 Sgr., Hafer 30-40 Sgr., Heu 33 4 
Sgr., Stroh 7% Thlr. 


Breslau, den 27. Dezember. [Immer neue Neujahrswünſche 
bei Karſchl 1 Die Welt wird alt und wird wieder jung, doch der Menſch will 
immer Verbeſſ 
vatrufen, immer die alte Geſchichte. Auch immer dieſelben Wünſche, dieſelben 


Worte, aufrichtig oder abgeleiert. Das einzig Neue zum Neujahr und die neuen 


braucht blos abzugeben und dazu zu ingen, zu lispeln, zu ſeufzen, 8 
Proſit Neujahr! e N W ae 


Belanntmachung. [1518] 
In unſerer Bekanntmachung vom 19, Dezember d. J., den Um⸗ 


a f 8 J 0—65— 68— 72 „ 1 5 
ſige Kirchſpiel, doch iſt es mit Tannwald und Althof bereits zu einer ſter Haltung: es war gs davon angetragen, aber gut zugs⸗Termin für das Geſinde betreffend, — Amtsblatt Seite 351 — 
Schulgemeinde vereinigt. Ob die kgl. Regierung zu Breslau „welche Binterraps 120—124— 127130 Ser, Winterrübſen 105-115 | muß es anſtatt: „am 3. Januar 1859“ heißen: am 31. Dezem⸗ 


Patron der Schule zu Tannwald iſt, die Abzweigung des Dorfes Reich- bis 124 Sgr., Sommerrübſen 80.—85—90— 96 Sgr. nach Qualität und 
wald genehmigen wird, ſteht ſehr in Frage, und werden die Verhand⸗ 3 170 


nee bol ohne Ge aft, Sti t; loco 15 Thlr. Br., pr. Dezember 
lungen das Nähere ergeben, auf welche Referent ſpäterhin noch einmal!: Thlr. Br. See eee ER Br. Mein SH: 14% Sr. | 
zurückkehren wird. 


Br. Februar März 15 Tr. Br., 14% Thlr. Gld., April⸗Maf 14%, Thlt. Br. 


[5990] Todes⸗Anzeige. 3 Bekanntmachung. [1485 11 at „Wi ö 
Heute Abend halb elf Uhr ſtarb meine liebe Bei dem herannahenden Juhtegwechſel erklä⸗ 5 Sch leſiſcher Wank⸗Verein. i 
i de n e Bm one Kan Arad be, anal Tr daß nie mit Genehmigung ver Bean ud? Made Mir Siraund 6 
er indung von Di: Anden enjahrs ⸗ Gratulationen der biefigen kannt, da wir mit Genehmigung des Verwaltungsrathes für das Jahr 28 
nalen. Adden im Alter von 28 Jahren 6 Dior Armenlaſſe ee milde Gaben anzumeh:| ine Abſchlags⸗Dividende auf unſere Antbeilſcheine von 4 pEt. fees A 
naten. Dieſe traurige Nachricht zeigt allen Ver⸗ men und haben wir demgemäß wiederum ver⸗ Die Auszahlung erfolgt gegen Einlieferung der mit een Nummern-Vergei 5 


wandten und Bekannten ſtatt jeder beſonderenanlaßt, daß letztere von dem Rathhaus⸗Inſpek. _ . > 12 3 2 2 5 
Meldung tief betrübt an: tor Reß ler gegen gedrudte und numerirte niß zu begleitenden Abſchlags⸗Dividendenſcheine Nr. 3 in den Vormittagsſtunden 


ber 1858, — was hierdurch berichtigend bekannt gemacht wird. 
Breslau, den 28. Dezember 1858. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
(gez.) von Götz. 


Die Verlobung meiner jüngften Tochter 
Amalie, mit dem Lithographie⸗ und Druckerei⸗ 
Beſitzer Hrn. M. Lemberg zu Breslau, 
beehre ich mich, Verwandten und Bekannten, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 1 
ittel⸗Neuland bei Neiſſe, 26. Dez. 1858, 
1 : A. Berliner. 


ee ee g ‚Rudolph Conrad. Empfangsbeſcheinigungen angenommen, auch die vom 15. bis einſchließlich den 31. Januar fut. bier an unſerer Kaſſe, 
Als Verlobte ae wi: . Rudelſtadt, den 26. Dezember 1858. Namen der Geber durch die hieſigen Zeitungen in Berlin bei der Direktion der Diseonto⸗Geſellſchaft, 


2 8 5 P0000 noch vor Eintritt des neuen Jahres bekannt ge⸗ 
[5997] M. Lemberg u — Abend 10% Uhr auchn in dem ee” 12 Derne 16: 

8 errn nach langen und ſchweren Leiden meine slau, 2. D 8 
a let Soden . 1295 Lebend 1 Hugnjee, geb. Felbrig, Die Armen⸗Direktion. 
ren wir uns hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, im 59. Lebensjahre. 97 8 N u 
Verwandten und red 8 en & * A vepe Auge. Ing 
Werlin, den 27. Degbr. 1858. — [5993] Circus Charles Hinne 
im Kaergew’schen Cireus. 
Heute, Mittwoch den 29. Dezbr.: 


Jacoby Sonnenthal nebſt Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Große 
ertra- brillante Vorſtellung. 
Zum Schluß: Die 


benen, Erſtüriuung von Sebaſtopol. 


m Satelſchen Alte bon te Scene aus dem 
Den am 26. Dezember erfolgten Tod ihres | orientaliſchen Kriege, von den alliirten Truppen 
Mannes, des Paſor Dittmann in Pogor⸗ 7 am 55 September 1855: N 
zella, im 45. Lebensjahre, zeigt ſtatt beſonderer argeſtellt in zwei Tableau's, 
Anzeige ganz ergebenſt an: 6002 arrangirt und in Scene geſetzt von Herrn 
Emilie Dittmann, geb. Beer. Heury Lagoutte. 


0895 7 5 — 5 7 Bi 3 5 
— —— — arles i b 
[Familiennachrichten.] Verlobungen: 2 e 8 


Frl. Natalie Schmidt in Triebel mit Hrn. Hein⸗ 


„ Herrn S. Bleichröder, 
und bei ſämmtlichen preuß. Provinzial⸗Banken. 
Breslau, den 20. Dezember 1858. 15107 
Schleſiſcher Bank ⸗Verein. 


Hoverden. Fromberg. Salice. 


Vank für Handel und Induſtrie 


Die Herren Aktionäre werden benachrichtigt, daß die Aktien⸗Zinſen à 4 pCt. 
für den Zeitraum vom 1. Juli bis 31. Dezember d. J. gegen den Coupon Nr. 4 
mit Fl. 5 im 241 ff. 
beziehungsweiſe Thlr. 2. 25 Sgr. 8 Pf. im 14 Thlr. Fuß, vom kommenden 1, Ja: 
nuar ab bis incl. 31. Januar erhoben werden können: 
bei unſerer ae in Darmſtadt. 
S iliale in Mainz. R ö 
Herrn A. Niederhofheim in Frankfurt a. M. 
Herren W. Köſter u. Co. in Mannheim und Heidelberg. 
„ Nümelin u. Co. in Heilbronn. f 
Julius Bleichröder u. Co. in Berlin. 
S. Oppenheim jun. u. Co. in Köln. 
dem Schaffhauſen'ſchen Bankverein in Köln. 


Herrn Ignatz Leipziger u. Co. in Breslau. 
Bucher u. Co. in Leipzig. 

Leiden, Premſel u. Co, in Paris. 

Nach dem 31. Januar wird der Coupon nur in Darmſtadt, Mainz und 
Frankfurt a. M. bei den oben bezeichneten Stellen ausgezahlt. [5116] 

Darmſtadt, den 1. Dezember 1858. Die Verwaltung. 


dung allen Freunden und Bekannten an. 
Juliusburg, den 25. Dezember 1858. 
159851 Nechenberg, Paſtor. 


Minna Sonnenthal. 


21 h 5 
Sally Lax. Heute Nacht 12% Uhr ſtarb nach mehrwo 


chentlichen herben Leiden meine theure geliebte 
. = Gattin Sophie, geb. Hayn, im Alter von 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter] 26 8 hren. 510: 
Amalie, mit dem Kaufm. Hrn. Salomon 
Luſtig aus Gleiwitz, beehren wir uns hier⸗ 
durch Verwandten und Freunden ergebenſt an⸗ 
en O. S, den 26. Debt. 1858. 
Salomon Prager und Frau. 
Verlobte empfehlen ſich: 
Als Verlo . 
Salomon Luſtig. 


’ 


BRILLE 


Entbindungs-Anzeige, 

Die heute Nachmittag 3% Uhr, unter 
Gottes gnädigem Beistande, erfolgte glück- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Au- 
Fuste, geb. Weberbauer, von einem 
kräftigen Mädchen beehre ich mich hierdurch 
statt besonderer Meldung ergebenst anzu- f 
zeigen, Rittergutsbeſitzer Auguſt v. d. Often zu Trep⸗ 

reslau, den 28. Dezember 1858, 25 5 au . — Paule Hüdebran, in 

6010] Wilhelm Doma, Kühne in Lichtenrade, Wiltfrau Henriette 


TTT 
Im erſten Saale des blauen Hir 
2 Ohlauerſtraße Nr. 7: u Hirſch, 


Mechan. Theater aus Paris. 


Heute Mittwoch und morgen Donnerstag: 
Große Dorftellung. 
Zum 8. Male: Die Erſchaffung 
Zum 8. Maler 5 1 Brand 
um 8. Male: Der furchtbare Bran 
des Schiffes Anſtria. 
e € IP, Wii 88 >] zusam 
Pla r. 2. 5 8 
4. Pla 275 85. ee 


g gr. 
Für Kinderllebhaber: 
Heute Mittwoch den 29. Dez., Nachm. 5 Uhr: 
eine Extra⸗Vorſtellung, 
für die Schuljugend extra arrangirt. 
Eintrittspreis für jedes Kind, von 14 Jahren 


Die am heutigen Morgen zwar ſchwere aber 
mit Gottes Hilfe glücklich erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau Ottilie, geb. Schwartz, 
von zwei geſunden Knaben, beehre ich mich, 
ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenit anzuzeigen, 

Domslau, den 27, 2 * 1858. [5110] 

üller, Paſtor. 


— çͤ a — 
Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 29. Dezember. Erſte und vor⸗ 
letzte Extra⸗Vorſtellung zum 4. Abonnement. 
Je toller, je beſſer, oder: Die beiden 
Füchſe.“ Komiſches Singſpiel in 2 Auf⸗ 


Von den 


dzeueſten Pariſer Ball⸗Roben, 


itet von Herklots. Hi abwärts: 1. Platz 2 Sgr. 2. Platz 1 Sgr. a A 228 
Todes⸗Anzeige. Teug Sperl U We Nang 5 ub A worunter auch die ſehr effektvollen mit Cr „stal, 
Heute Vormittags 11 Uhr entſchlief ſanft! aus dem Ballet: „Die Weiberkur“, ge⸗ Alles Uebrige durch die Zettel. 


Aenmner ieh Peigzel er und 15079] M. Morieux aus Paris. 
Rentner Hr. Gottfried Heinzelmann, in 
ſeinem 88. Lebensjahre, was ich ſeinen aus⸗ 
wärtigen Freunden und nee widurc 
anzeige. 2 
Neumartt den 27, Dezbr. 1858. 
Der Juſtiz⸗Rath Gauge 
als Teſtaments⸗Exekutor. 


— ni 
nahm nach längerem Leiden der Herr 

g lebes Web Friederike Wilhelmine, 
— Siemens, durch einen ſanften Tod zu 
0 0. Dieſe Anzeige widmet, ſtatt beſonderer a | 
Meldung, allen Verwandten und Freunden] Donnerstag, den 30. Dezbr. Neu einſtudirt: 
tief betrübt: n „Oberon, König der Elfen.“ No 
G. Geide, nie, Bolleinnehmer, mantijhe Oper in 3 Aufzügen. Muſik von]: stunden von 1--3 Uhr bereit, 


Kreibau bei Haynau, den 27. Dez. 1858. C. M. v. Weber. e g gay; 
— — — Theater⸗Abonnement. N „Arnold 1100 n del nifi 1 bi i 
eee Wandelts Inſtitut fur P anoforteſpiel, 


Heute in der erjten Morgenſtunde endete ein Für die Zeit vom 2. Januar bis 
armonielehre und Geſa 


beg un Ee bas Leben unjeres Gatten, Ba: 31. März 1859 if ein Abonnement von 
Neulabrs-Gratulatlonen, am Neumarkt im Einhorn, beginnt mit dem 3, Januar einen neuen Curſus. 159951 


ters und Sohnes, des früheren Gutsbeſitzers 
5987] solide und humoristische, 
Die Preis- Verzeichnisse pro 1859 


: id: 70 Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 
Rudolph Wachner. Dieſe Anzeige wid: 
8 Verw den, ſtatt jeder ber| Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 598 e 0 ; 
ionderen Meldung: Freunden, 6008] dieſen Abonnement werden Bons für|oferir: F. L. Brade, Ring Nr. 21. 
Eine geſunde Amme iſt Kupferſchmiedeſtraße der Gemüſe⸗, Feld⸗ und Blumenſaamen, wie auch ſchönblühender neuen anzen, 
r. 31 bei der Wunwe Wandel zu erfragen, von dem Kunft: = Handelsgärtner Hrn. F. W. Wendel in Erfurt, ſind ashi — 
und kann dieſelbe ſofort eintreten. [6 werden gratis verabreicht bei L. Strempel in Breslau, Cliſabetſtraße Nr. 11, [5983 


* 


tanzt von 8 Damen des Corps de Ballet 
und 12 Eleven der Balletſchule. 2) „Polka 
varsovienne“, getanzt von Hrn. und Frau 
Pohl. 3) „Polka mazurka“, getanzt von Akademie ist am 5. Januar 1859. 
deln. Thürnagel. 4) „Pas tambourin“, ge: Die Vorsteherschaft. 
tanzt von De 7 5 dels zum N 
ſiebenten Male: „Die Verlobung bei 55 
der Laterne.“ Komiſche Operette in F. * 


1 Akt von Michel Carrs und Leon Battu. X. * 2.0 
bel vn See ‚Nusik-Enstitut. 4 
eg nem Institute ein neuer Cursus im 4 


habe ich wieder Zuſendungen erhalten und empfehle dieſe ſo wie 
ganz neu arrangirte 


Soiree-Mantillen und Sorties de bal 


in großer und geſchmackvoller Auswahl. 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 


Die nächste Versammlung der Sing- 


Lebrun kann das angezeigte Trauerſpiel 


en Unpäßlichteit des Herrn 
„Nazeppe“ nächt aufgeführt werben Klavierspiel, für Anfänger sowohl als 


ist Unterzeichneter in den Mittags-. 


ſonderen Meldun 


en d eee 2 Thlr. im Werthe von 3 Thlrn. im 
r ĩðͤ v a Vormittags 11 bis 
Die Beerdigung findet reitag Vormittags } N 

um 10 Uhr auf 3 — Kirchhofe ſtatt. Nachmittags 2 Uhr verkauft, 


. 


In unſerem Verlage iſt jo eben erſchienen 


und durch A. Goſohorsky's Buchhandlung 


1 


' 
. 


ad” 


(L. F. Maske) zu beziehen: 


Der angehende Pachter. 


U 
wichtigſten Lehren aus Praxis 
und Wiſſenſchaft 
; für den 2 
angehenden Landwirth 
zuſammengeſtellt von f 
Ernſt Stöckhardt u. Adolph Stöckhardt 
in Chemnitz. in Tharand. 
Sechste, 
völlig umgearbeitete Auflage von „Schnee, der 
angehende Pachter.“ 
8. 31 Bogen. geh. 1 Thlr. 24 Sgr. 
Braunſchweig, im November 1858. 
C. A. Schwetſchke u. Sohn, 
[5109] (M. Bruhn.) 


Für eine bedürftige kranke Frau und ihre 
5 Kinder haben wir erhalten: von Herrn Lewy 
15 Sgr., v. P. 1 Thlr. und ein Packet Sachen, 
ungenannt 1 Thlr., ungenannt (Poſtzeichen 
Spiller) 1 Thlr., Herrn Hofrath Crull 1 Thlr., 
von der königl. Telegraphenſtation in Breslau 
1 Thlr. 6 Sgr., F. H. 1 Thlr., Frau Rendant 
Berger 1 Thlr., G. 20 Sgr. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Dankſagung! 

Allen Denen, welche mir bei dem mich am 
23. zum 24. d. M. betroffenen Brandungluck 
aus wahrer Freundſchaft ſowohl als auch dienſt⸗ 
lich ſo liebevoll und tröſtend beigeſtanden, noch⸗ 
mals meinen herzlichſten Dank; möge ſie der 
Allmächtige vor ähnlichen Schickſalsſchlägen be⸗ 
wahren. 5999 

Breslau, den 24. Dezember 1858. 


F. A. Rothe, 


Bürſtenfabrikant. 


Meinen auswärtigen Kunden mache ich die 
ergebene Anzeige, daß bei dem Brand⸗Unglück, 
welches mich am 24. d. M. betroffen hat, mein 
Fabriklokal ſowohl, als auch mein Waarenlager 
Unverſehrt geblieben, ſo daß auch nicht die ge⸗ 
ringſte Störung in meinem Geſchäftsbetriebe 
eingetreten iſt. [6000] 

Breslau, den 24. Dezember 1858. 


F. A. Rothe, 


Bürſtenfabrikant. 


Weiſs⸗Garten. 


Freitag den 31. Dezember: 19. Abonne⸗ 
ments⸗Konzert. Nach dem Konzert findet 
für die geehrten Abonnenten (gegen Vorzeigung 
ihrer Karte) 


ein ſolenner Ball 


ſtatt. Nicht⸗Abonnenten zahlen Herren a 10 Sgr., 
Damen 5 Sgr, und ſind Billets Tauenzienplatz 
Nr. 12 beim Conditor Herrn * und 
im Weiſsgarten zu haben. Die Ballmuſit 
wird abwechſelnd von der Springer ſchen 
Kapelle und von einem Militär⸗Muſik⸗ 
corps ausgeführt. Das Concert on um 
5, der Ball um 9 Uhr. 6001] 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zur Gutsbeſitzer Fiſcherſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige Rittergut Reibnitz, landſchaftlich 
zum Kredit⸗ und Verkaufswerth abgeſchätzt auf 
55,784 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf., wozu event. noch 
90 Thlr. Eiſenbahnländereien treten, zufolge der 
nebſt Hypotkekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 

den 4. März 1859, Vm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗ Rath Mücke an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſich lichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Intereſſenten des Wilhelm von 
Hillnerſchen Erbbegräbniſſes werden hierzu 
öffentlich vorgeladen. [976] 

Breslau, den 10. Auguſt 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zum Gutsbeſitzer Wilhelm Fiſcher⸗ 
ſche Konkurs gehörige Bauergut zu Polniſch⸗Pe⸗ 
terwitz Nr. 2. gerichtlich abgeſchätzt auf 15,538 
Thlr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 4. März 1859, Vm. 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Mücke an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien : Zimmer 
Nr. 2 ſubhaſtirt werden. ; 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 

bekannte Gläubigerin, langen Joſepha von 
Beeß, event. deren Erben, werden hierzu öffent⸗ 
lich vorgeladen. 

Breslau, den 11. Auguſt 1858. (977 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
—— — — 


Nothwendiger Verkauf. [1517] 
Die unter Hypotheken Nr. 5 zu Deutſch⸗ 
Piekar belegene, dem Gaſtwirth Löbel Metz. 
ner gehörige Beſitzung, abgeſchätzt auf 13619 
Thlr. 13 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in unſerer Bo⸗ 
tenmeiſterei einzuſehenden Taxe, ſoll 5 
am 6. Juli 1859, 
von Vormittags 11 Uhr ab, 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 
NT: i Gläubiger, welche wegen einer 
enigen N e 
aus — Oppothetenbuche nicht erſichtlichen Real⸗ 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben E er ihrem ee bei dem 
i en Gericht zu melden. 
en e, den 15. Dezember 1858. 


ieh, Kreis⸗Gericht. Erſte Abth. 


— 


. — 


brieflich hinlänglich bewährte 
ſtiſche Verordnungen, die leicht verſtänd⸗ f 


Dr. Joſeph Landsberg, 


prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer, Vorſteher 


r 


| Der Waſſerheil⸗Verein 


verſammelt ſich Donnerstag den 30. Dezember 

Abends 7%, Uhr im König von Ungarn. Vor: 

trag des Vereinsarztes. 5992 
Der Vorſtand. 


Holz⸗Verkauf. 
Königl. Forſtrevier Zedlitz. 

Freitag den 7. Januar 1859, Vormittag 9 
Uhr, werden in dem Gerichtskretſcham zu Cla⸗ 
reneranſt gegen ſofortige baare Bezahlung fol: 
gende Hölzer öffentlich verſteigert: 

A. Aus dem Schutzbezirke Daupe: 
180 Stück Kiefern⸗Bau⸗ und Nutzholz, 29 Klaf⸗ 
tern Kiefern⸗Scheitholz, 2 Klaftern desgl. Knüp⸗ 
pelholz, 31½ Klafter desgl. Stockholz, 15% 
Schock desgl. Abraumreiſig. 

IB. Aus dem Schutzbezirke Rudau: 
78 Stück Eichen⸗Bau⸗ und Nutzholz, meiſt zum 
Schiffbau geeignet, 11 Klaftern desgl. Nutzholz, 
6 Stück Eſchen⸗Nutzenden, 68 Stück Birken 
desgl., 1 Stück Erlen desgl., 146 Stück Kiefern⸗ 
Hopfenſtangen, 135 Stück desgl. Baumpfähle, 
172 Stück desgl. Bohnenſtangen, 50 ½ Klafter 
Eichen⸗Scheitholz, 8 ½ Klafter desgl. Knüppel⸗ 
holz, 44 Klaftern desgl. Rumpenholz, 63% Klaf⸗ 
tern desgl. Stockholz, % Klaftern Eſchen⸗Scheit⸗ 
holz, / Klafter desgl. Knüppelholz, 1 Klafter 
desgl. Stodholz, 25% Klaftern Birken: und Er: 
len⸗Scheitholz, 6 Klaftern desgl. Knüppelholz, 
2% Klaftern Kiefern⸗Knüppelholz, 1% Klaftern 
desgl. Stodholz, 58 Schock hartes Abraumreiſig, 
2% Schock Kiefern⸗Abraumreiſig und 5 Schock 
gemiſchtes Landreiſig. 

Die Förſter Meiß ner zu Daupe und Klein 
zu Rudau, werden Kaufluſtigen auf Anſuchen 
die Hölzer vorzeigen. 2 

Kottwitz, den 23. Dezember 1858. [1516] 

Der königl. Oberförſter Blankenburg. 


Holz⸗Licitation [1515] 
für das koͤnigl. Forſt⸗Revier Kubbrüd, 
Dinstag, den 11. Januar 1859, Vormittags 
9 Ubr, im Feigeſchen Gaſthauſe zu Maßliſch⸗ 
Hammer. 

Es kommen zum Verkauf: 2 Stück Eichen⸗ 
Klötze aus dem Schutzbezirk Grochowe und ca. 
300 Stück Kiefern⸗Bau⸗ und 1 aus den 
Schutzbezirxken Grochowe, Polniſch⸗Mühle und 
Groß⸗Lahſe, jo wie 250 Klaftern Kiefern⸗Scheit⸗ 
und Knüppelholz aus den Schutzbezirken Gro⸗ 
chowe und Polniſch⸗Mühle. 4 

Kuhbrück, den 23. Dezember 1858. 

Der Oberförſter Praſſe. 


Schweidnitz, den 28. November 1858. 
Der Magiſtrat. 


Karpfen⸗Saamen⸗Verkauf. 
500 bis 600 Schock ſchoͤnen abgewach⸗ 
ſenen ein⸗ und zweijährigen Karpfen⸗Saa⸗ 
men offerirt das unterzeichnete Wirthſchafts⸗ 
Amt pro nächſtes Frühjahr zum Verkauf. 
Beſtellungen hierauf werden nach deren 
Eingangs = Reihenfolge Berückſichtigung 
finden. [5105] 
Schloß Ober⸗Glogau, 28. Dez. 1858. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Gegen Verkrümmungen des Körpers, Mus⸗ 
kelſchwäche, Engbrüſtigkeit, Feitſucht, Nieren: 
und Unterleibsleiden ertheile ich Auswärtigen 
heilgymna⸗ 


lich und ohne beſondere Apparate ausführbar 
ſind. Honorar 2 Thaler. [5097] 
Charlottenburg. 


des Inſtituts für Heilgymnaſtik hierſelbſt. 


— Landwirthſchafterin. — 
Ein rechtliches, gebildetes Mädchen, aus 
anſtändiger Familie, das als tüchtige Land⸗ 
wirthſchafterin beſtens empfohlen wird, 
mit Küche und Wäſche vollkommen Be⸗ 
ſcheid weiß, in weiblichen Handarbeiten 
recht geübt iſt, auch in der Vieh⸗ und 
Milchwirthſchaft ausgezeichnete Dienſte 
leiſtet, und das Geſinde zwar freundlich, 
aber nicht den Reſpekt vergebend, behan⸗ 
delt, ſucht unter ganz beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen eine Stelle. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [5113] 


Ein ordentliches Mädchen ſucht zum Neujahr 
eine freundliche Alkove, Neuſtadt Kirchſtraße 
Nr. 10, eine Treppe vorn heraus. [5984] 


„um Nechnun sfihrer. = 
Ein junger, unverh. Dekonom, der dem 


Rechnungsfache und der Correſpondenz 
gewachſen iſt, und von landwirthſchaftli⸗ 
chen Gewerben Kenntniſſe beſitzt, erhält 
zum Neujahr bei Königsberg einen 
dauernden mit gutem Gehalte verbunde⸗ 


nen Poſten. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. 
Schmiedebrücke 50. 


elsmann, 
[5114] 


v. Brehmer, Hauptmann a, D. 


Das Möbel⸗ und Sarg⸗Magazin 
Nikolaiſtraße 58 


empfiehlt alle Gattungen Möbel und Särge, Tha 


beſonders eine große Auswahl der beſten Ma⸗ 
hagoni⸗Möbel zu den billigſten Preiſen unter 
zweijähriger Garantie. [5942] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


1 


2920 


Ein NP), , n der auch zu geeig⸗ 
neten Zeiten und bei feierlichen ‚Gelegenheiten 
religiöje Vorträge abzuhalten fähig wäre, kann 
in biejiger Gemeinde einen baldigen dauernden 
Poſten mit 300 Thalern jährlich, exkluſive Ac⸗ 
cidentien, erhalten. Qualifizirte Bewerber kön⸗ 
nen zur Probeablegung ſich baldigſt bei uns 
einfinden. Reiſekoſten werden nur demjenigen 
vergütigt, der die Probe zur Zufriedenheit ab⸗ 
gelegt hat. 5088 
Hultſchin bei Ratibor, den 28. Dez. 1858. 
Der Gemeinde⸗Vorſtand. 
Jacob Mandowski. 


Verlaufen hat ſich den 12. d. Mis. eine 
ſchwache dunkelbraune engl. Vorſtehehündin mit 
ſchmalem weißgefleckten Streif an der Bruſt. 
Obgleich dieſelbe ſchon in verſchiedenen Blät⸗ 
tern annoncirt worden, ſo hat ſich doch der 


jetzige Beſitzer noch nicht gemeldet; da die]! 


Hündin aber ſehr gut kenntlich iſt durch einen 
tiefen Einriß am rechten Behänge, ſo iſt eine 
Verwechslung nicht moglich; nochmals wird 
gebeten, dieſelbe gegen gute Belohnung in 
Breslau, Ohlauer⸗Vorſtadt am Holzplatz Nr. 2, 
abzugeben. [6009] 
Eine e . 
von Fünfhundert Thalern iſt 15 die bis jetzt 
eingezahlten Prämien zu verkaufen. Reflektanten 
wollen ſich unter der Chiffre O. R. post. rest. 
Breslau melden. [5108] 


Humoristische 
Neujahrs-Karten 


La empfehlen in großer Auswahl: 


ask & ehrländer, 


Nikolaiſtraße Nr. 76 (Ede Herrenſtraße). 


Magdeburger Cichorien 
von allen Sorten und Packungen empfing die 
erwarteten Zuſendungen zum commiſſionsweiſen 
Verkauf zu den billigſten Fabrikpreiſen: - 
C. W. Schi I 
[5100] Reuſche⸗Str. Nr. 58/59. 
Pianino's, Flügel⸗ und Tafelform⸗In⸗ 
ſtrumente mit engliſcher und deutſcher Me⸗ 
chanik, ſtehen zum Verkauf Neueweltgaſſe 5. 


rtſetzung des Ver⸗ 
kaufs der anerkannt 
beſten und dauer⸗ 


hafteſten amerifan. 
= Gummiſchuhe, = 
für deren Dauer garan: 
tirt wird, für Damen das 
Eder Paar 20 u. 25 Sgr., für 
Herren das Paar 25 Sgr. 

und 1% Thlr., für Kinder 1244 und 15 Sgr., 
nur im Gaſthofe zum blauen Hirſch, 
Ohlauerſtraße Nr. 7. [5894] 


Der Percheronhengſt Antinous deckt fremde 
Stuten hierorts vom 2. Januar künftigen Jah⸗ 
res ab. Deckgeld 5 Thlr. und 20 Sgr. in 
den Stall. (5108 
Proskau, den 27. Dezember 1858. 
Königliche Adminiſtration. 


f Fleiſcher. [5981] 


Zwei Maſtkühe und ein fetter Bulle 
ſtehen zum Verkauf pr. Schebig bei R. Habelt 
in Kottwitz. 


300 Schock Stroh 


werden am 4. Januar 1859 Vormitt. 10 9 2 

auf dem Dominium Pſchow bei Ratibor meiſt⸗ 

bietend verkauft. 5023 
Die Sequeſtrations⸗Verwaltung. 


Für mein Band⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft 
uche ich einen Commis, welcher auch der 
Buchführung mächtig iſt. Hierauf Reflectirende 
wollen ſich melden dei M. Urban in 
Hirſchberg. [5946] 


Oſtern zu beziehen iſt Gartenſtraße 34b. eine 
Wohnung von 3 Stuben, Küche u. Zubehör. 


Junkernſtraße Nr. 25, 3 Treppen, 5 ein 
gut möblirtes Zimmer zu vermiethen. [5988] 


Zu vermiethen [5931] 
der erſte und zweite Stock von je 6 Zim⸗ 
mern, 1 Kabinet, Küchenſtube, Entree, nebſt 
Boden und Kellergelaß, am Nikolai⸗Stadt⸗ 
graben 6d. Näheres Nr. 6 c par terre, 


Eine Parterre-Wohnun 

von 3 Stuben, Kabinet und Küche iſt Ahfort zu 
beziehen in „Urincess-Royal“, Grünſtraße, Ecke 
Vorwerksſtraße. Näheres beim Eigenthümer 
Ed. Sperling, Comptoir, Kupferſchm.⸗Str. 9. 


Wegen Verſetzung eines Beamten iſt eine 
Wohnung von 3 Stuben, Küche, Entree, Keller 
und Bodengelaß, und eine zweite Wohnung 
von zwei Stuben und nöthigem Zubehör 
Schwertſtraße Nr. 2 zu vermiethen und bald 
oder Term. Oſtern zu beziehen. [5998 


Preife der Cerealien ꝛc. (Amtlid.) 
Breslau, am 28. Dezember 1858. 


Kralau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Auftrage eines hohen k.k. öſterreichiſchen Finanzj⸗Miniſterii werde ich die Ein⸗ 
löfung ger am 2. Januar k. J. fällig werdenden, wie der bereits in früheren Ter⸗ 
minen fällig geweſenen Zins⸗Coupons von Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Obliga⸗ 
tionen in der Zeit vom 3. bis einſchließlich den 15. Januar k. J., die Sonntage 
ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr bewirken, ebenſo die 
bisher noch nicht eingelieferten, verlooſten Obligationen durch Baarzahlung realiſtren. 

Die Coupons ſowohl, als die Obligationen ſind mit einem, nach der arithmeti⸗ 
ſchen Folge der Nummern geordneten Verzeichniſſe einzureichen und die vorſchriftsmä⸗ 
ßigen Formulare hierzu unentgeltlich auf meinem Comptoir zu habeu. 

Breslau, den 22. Dezember 1858. 45027 E. Heimann. 

I Ziehung 250,000 Gulden Hauptgewinn eee; 
am 2. Januar der in baarem Gelde 
3 österreich, Eisenbahn-Loose. 2. 

8 Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 

Gewinne sind Fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 
30,000, 20,000, 15,000, 5,000, 4,000, 3,000, 2,500, 
2000, 1,000 etc. etc. 

Obligationsloose sind zum Tageskurse zu haben. — Das Verzeichniss-der mit 
Gewinn herausgekommenen Nummern wird jedem Theilnehmer sogleich nach der Ziehung 
überschickt, — Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grgss- 
artigste ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu ha. 
ben und wird franeo überschickt. — Alle Anfragen und Aufträge sind dlreet zu 


richten an die Staats-Effeeten-Handlung Anton Horix in Frankfurt a, M. [4698] 


Bei uns iſt erſchienen und 4 . Cin ngen zu beziehen, in Bei 571 5 
. J arı „= 


Bibliſche Geſchichten 


aus dem alten und neuen Teſtamente 
a für Schule und Haus, 
mit Berückſichtigung der Reihenfolge Michael Morgenbeſſer's 
unter ſteter Feſthaltung des inneren Zuſammenhanges der heiligen Schrift 
in Dr. Luther's Ueberſetzung moͤglichſt wortgetreu nacherzählt 
und mit paſſenden Bibelſprüchen und erbaulichen Liederverſen begleitet von 
Fiete 8 
. r. 
Breslau. Graß, Barth u. 8 Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmatr). 


za PATE PECTORALE m 


br GEORGE iM 


\ 1845. 4 
Pharmacien d pin al (Vosges).“ 


Bruſt⸗Bon bon nach der Art Regliſe, von 
Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich bei 
Heilun rn OR Heiſer⸗ 
eit, Katarrh ꝛe. N achtel 16 Sgr., 
Schachtel 8 Sgr. In Breslau, Herren- 
strasse 20, bei J. F. Ziegler. [4551) 


15 Mittwo 


| Friſche Blut⸗ und Leberwurſt 


nach berliner Art empfiehlt C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2, 
Hof⸗Lieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig. [3487] 


f Friſche böhmiſche Speck⸗Faſanen 

erhielt ich wieder, fette Auerhübner, Roth⸗, Schwarz⸗, Damm⸗ und Rehwild, ſo wie 
friſche Haſen, 

geſpickt zu den billigſten Preiſen; Haſen⸗Vorderläufe a Paar 13 Sgr. empfiehlt: 

6003] W.. Beier, Kupferſchmiedeſtraße 39, Bär auf der Orgel. 


Friſche echt böhmiſche Speck Faſanen, 


friſches Nothwild, das Pfd. 5 Sgr., Kochfleiſch, das Pfd. 0 n Schwarz 


wild, Rehwild, Nebhühner und geipidte Hafen, empfiehlt b. 


Giesmannsdorfer Preßhefe, 


täglich friſch, in vorzüglicher Qualität, empfiehlt die ik⸗Niederlage Friedrich⸗ 
i Wilhelmsſtraße Nr. 65 und Karlsſtraße Nr. 6. [4140] 


Zwei Vorderwohnun gen Zu vermiethen ift Oderſtraße Nr. 19 ein 


I Alartier von vier Stuben, Küche und vielem 
ſind bald zu vermiethen und Oſtern zu ie Beigelaß. Das Nähere bei der Wirthin 
hen, Nikolaiſtraße 70. [6007 5 


dritten Stock. 987] 


nn — 8 
u vermiethen eine Wohnung, Stube, Al 33kKönig's Hotel garni 
— Entree und Zubedoͤr, Oſtern zu beziehen, 33 Albrechtsſtraße 33, 33 


Oderſtraße Nr. 21. Näheres zu erfragen im dicht neben der kgl. Regierung, 
W en [ii ee empfieblt fih ganz ergebenit, 33 
von | Oberschl. 9 Uhr Ab. zige 12 u. 10 m. Oppeln U. 55. Mg. 
na 5 
2 29 posen. Stettin { 1 be Rad 
8 U. 20 Min. Morg., 3 U. 3 Mitt., 9 U. 30 Min. Ab. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
züge 
Du Don } mit gReifte Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
> IU.2OM, Ad. 7 Uhr Mg., 5% Uhr Ab 
— N Berlin. Scneltzüge { 6% Uhr Mz. Berionenzäge { 91 Ur g 2 K 
leich Verbindung mit Schweidnig, Rei aldenburg. 
u a 5 N. 0 


Same? U. Morg. Rn rc 
Verbindung 
7 Uhr 25 M. Nrg. 5 f 
be M. Mas 70 br 15 M Ab { Lisa } sun 125 
5 U. 20 Min. Morg,, 12 itt., 6 U. 30 J 
An = } Freiburg. { , 12 U. Witt, 6 U. 30 Min, Abende, 
nach Frankenſtein 5 


Von 5 1 1 „Mg. % 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U, 50 M. Mitt, 6 U. 20 M. Ab. 


— ———— — — —⅜ 
Breslauer Börse vom 28. Dezbr. 1858. Amtliche Notirungen. 


„feine, _ wis, ee old und ausländisohes Schl. Pfd. L 
Weizen, weißer 93-101 80 52-60 Sp 1235 Papiergeld. Fr 9 977 8. Glogau-saganer (4 | 
dito gelber 84— 92 76 50-60» Tpukaten ...... %B. |Schl. nentenbr. 4 93% G. Mecklenburger. | — 
Roggen 59 — 60 58 53-5 „ Friedrichsd’or Posener dito. H 285 A ne | = 
.. 1 . % % „ lonbsdor. . . | [108% d. Schl. Pr.- O5. 4% 1007 8. nee er | — 
Hafer . 43— 45 4029-34» Foln. Rank-Bill.| | 92% 8. e SR 1.7 
Sebfen .. 86 94 75 60 bene Bann 0378 Ausländische Fonds, a a 
Brennerween —  _ — 36-48 „dito ost. Wahr | 98248, |Foln-Pfandbr...g 91 8. || dito d. Lit. A 5, | nor, 
Kartoffel-Spiritus 8 Thlr. G. Preussische Fonds r e Em. 4 9¹ 5. 1 Lee 12870 
} = n. t- x 1 ee . 
26. u. 27. Dezbr. Abs. 10 U. Ng. 6 U. Nchm. 2. ap 8 43 1005 G dito Anl 18330 — dito i . 139% ß. 
„| Suftdrud bei 0° 2720039 27711 T2 ro 185244 1100% 4. a000 EL je . j dire Pe-Obl..6 186, 
Luſtwärme + 22 + 20 3, dio 1854477100 d. dito & 200 Kl. e 
Thaupunkt . 10 — 07 + oi due 1856475 100 % 6, | Narh-Präm.-Sch, „ 
Dunftättigung pen, 7er, 72p6t, |Präm.-Anl. 18545%|118% B. b "Ob -Oklig 1 Rosel- Oderberg 4 40 B. 
= 15 He 6. b. — A 8 = Fo 2 
Wetter bedeckt Regen trübe trübe - En. l 1 846. |Oestor. Nat.-Anl. ö | 83 7 6. — n 124 = 
EINEN TEE TER TEE 5 dito dito 14% — Vollgezahlte Elsenbahs-Aotlen dito Stamm... 5 — 
27. u. 28. Dabr. Abs. 10 U. Mg. SU. Nchm. 2u Posener Pfandb.|4 995. Berlin-Hamburg 4 u Franken 5 2 — 
Luftdruck bei 0° 27078 27076 27“122| dito Pfandb.3 % 89B, Freiburger . 4 95 ½ B. Schles. Bank 85% B 
Luftwärme + 24 + 16 3, dito Kreditsch. 4 89 4 6. dito III. Em. 4 944 8. g 
upunkt — 02 + 0,1 + 03 schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl. 4 868,  |Tmländische Eisenbahn - Anties 
Dunftfättigung 7opCt. 87pCt. pCt.] à 100 Meir. 13%4| 85% B. dio dito 4% — und Qnittungsbogen. 
Wind S W. schl. Pfab. Lit. A A | 95% 8. Köln-Mindener. 3 — |Rhein-Nahebahni4 — 
Wetter trübe trübe überwölkt J Schl.Rust.-Pfäb. 95% G. |Fr.-Wih.-Nordb.4 | — Oppeln Tarnow .f | 544,8, 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Koch, Ring 7. 


im 
7 


| 


